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Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 13. Jan. Der Kaiser wrhnte am 

Montag Abend der Vorstellung im Opernhause bei. 
In der Nacht zu heute fuhr der Kaiser nach Swine- 
münde, um die Eisverhältnisse im Haff zu besichtigen. 
In Stettin besuchte der Kaiser auch die Etablissements 
des „Vulkan".

Armee und Flotte.
—- Die mannichsachen Gerüchte über eine bevor­

stehende Uebersiedelung des Prinzen Heinrich nach 
Berlin finden ihre Lösung dahin, daß der Prinz 
durch Befehl des Kaisers von Ende Januar ab auf 
einige Wochen zum Oberkommando der Marine 
beordert ist.

— Aus Berlin wird dem „Pester Lloyd" ge­
meldet, es stehe eine Umgestaltung der Munition 
des deutschen Repettrgewehres bevor. Statt 
randloser Patronen-Hülsen werden künftig solche mit 
Rand eingeführt. Hierdurch würden weitere Verände­
rungen nöthig werden.

— Einer Meldung der „Vvss. Ztg." aus Stuttgart 
zufolge wird Generallieuttnant Freiherr von Falken­
stein' deninächst zum Kommandeur der dritten Division 
in Stettin ernannt werden. Weitere Kommandi- 
rungen nach Preußen, sowie die Besetzung der offenen 
Württembergischen Kommandvstellen werden dem 
„Merkur" zuwlge gleichfalls demnächst stattfinden.

* Berlin, 13. Jan. S. M. Kreuzer „Habicht", 
Kommandant Korvetten-Kapitän von Dresky, ist am 
12. Januar d. I in Loanda eingetroffen und beab­
sichtigt am 13. d. M. nach Capstadt in See zu gehen.

* Braunschweig, 12. Jan. Der Landwehrverein 
des Herzogthums Braunschweig hat die Errichtung 
eines Denkmals für den Herzog Wilhelm von Braun­
schweig beschlossen.

— Der Sultan verlieh den Offizieren und 
Mannschaften des deutschen Kanonenbootes „Mols", 
welches die Ueberlebenden bei dem Schiffbruch des 
türkischen Panzerschiffes „Ertogrul" nach Kobe (Japan) 
gebracht hatte, goldene respektive silberne Rettungs- 
medaillen.

Kirche «ud Schule.
* Königsberg. Eine Petition gegen das Volks­

schulgesetze wie es dem Abgeordnetenhause im Ent­
würfe der Regierung zur Berathung zugegangen ist, 
wird seitens einer Reihe größerer Städte vvcbereitet.

entwurf hat die Kölner Handelskammer eine Eingabe 
an die betreffende Kommission des Landtags gerichtet.

— Einer Meldung der „Rhein.-Westf. Ztg." zu 
Folge ist Dr. Gustav Natvrp, der Generalsekretär 
des Vereins für bergbauliche Interessen im Oberberg­
amtsbezirk Dortmund, gestern Abend in Folge einer 
Lungenentzündung gestorben.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Bei einer stattgehabten 

Ergänzungswahl zum böhmischen Landtage wurde 
abermals ein Jungezeche gegen einen Altczechen ge­
wühlt.

Schweiz. Die Wahlen im Tessin sind ruhig 
verlaufen. Die Liberalen stimmten, ihrer Erklärung 
gemäß, nirgends mit. Die Konservativen sollen 11,000 
Stimmen erzielt haben. Der Bundeskommisfar 
Künzli im Tessin dürste voraussichtlich zurücktreten.

Frankreich. Paris, 13. Jan In dem heutigen 
Ministerrathe unterzeichnete Präsident Carnot die 
Vorlage betreffend die Genehmigung der in der in­
ternationalen Telegraphen-Konferenz in Paris am 
22. Juni 1890 festgesetzten Telegraphentarife 
und der mit Deutschland, Rußland, Belgien' 
Luxenburg, den Niederlanden und der Schweiz 
getroffenen bezüglichen speziellen Abkommen.

England. Einer Meldung des Pariser „Sitzcle" 
zu Folge werde der irische Deputirte Dillon, welcher 
voraussichtlich nächsten Sonntag aus Amerika in 
Frankreich eintreffen wird, definitiv als einziger Leiter 
der irländischen Partei gewählt werden.

Spanien. Madrid, 13. Jan. Eine neue Unter­
suchung der in Olot verhafteten Persönlichkeit hat 
ergeben, daß letztere dem Signalement von Padlewski 
nicht entspricht. Der Mörder des Generals Seliver- 
stoff trug ent künstliches Gebiß, während der Ver­
haftete natürliche Zähne besitzt. — Der ehemalige 
Minister und Präsident der Deputirtenkammer Alonso 
Martinez ist gestorben.

Türkei. Konstantinopel, 13. Jan. Ostentativ 
verlautet hier, Lntzki sei verhaftet worden, weil er an 
einer entdeckten Verschwörung gegen das Leben des 
russischen Thronfolgers betheiligt sei. Es sei wegen 
dieser Verschwörung die Konstantinopeler Reise des 
Zarewitsch unterblieben.

Chile. Von Bnenos-Ahres eingegangene Mel­
dungen über die Lage von Chile besagen, daß lediglich 
das' chilenische Geschwader von einer aufständischen 
Bewegung ergriffen, die chilenische Armee aber dem 
Präsidenten Balmaceda treu geblieben sei. Die Be­
völkerung verhalte sich ruhig. Die Regierung habe 
energische Maßregeln zur Unterdrückung der aufständi­
schen Bewegung 'ergriffen, es sei der Belagerungszu­
stand proklamirt. — Ein Privattelcgramm aus Val­
paraiso meldet, die chilenische Marine hätte revoltirt, 
indem sie sich gegen angeblich willkürliche Handlungen 
des Präsidenten Balmaceda erklärt habe.

Montag zusammen. Eine längere Debatte knüpfte sich 
an die Frage, wie der Kirche ihr Einfluß aus die 
Schule zu wahren sei, eine Frage, an der besonders 
das Zentrum, speziell Windthorst, Rintelen und 
Brüel interessirt schienen. Der Minister v. Goßler 
wies darauf hin, daß kein Lehrer aus dem Seminar 
als reif entlassen würde, wenn die Religionsgesellschaft 
nicht erkläre, derselbe sei fähig zum Religionsunter­
richt. Weitere Ansprüche von Seiten der Kirche könne 
er nicht für berechtigt halten. Ein Antrag Windt­
horst, hinter Absatz 1 des § 17 einzuschalten: „Den 
Religionsunterricht in der Volksschule leiten die be­
treffenden ^Religionsgesellschaften" wurde mit allen 
gegen 6 Stimmen (Zentr., Welse, Pole) abgelehnt.

— Die Gewerbe st eucrko mission hat die Durch- 
Herathung des Gesetzentwurfs in erster Lesung beendigt, 
indem sie die noch rückständigen Paragraphen unver­
ändert annahm.

— Verschiedenen Blättern wird in Sachen der 
Landgemeindeordnung berichtet, in parlamen- 
tarischrn Kreisen verstärke sich die Erwartung, daß 
auf Grund der Zusicherung, das Gesammtministerium 
and nicht ein einzelner Minister solle die Instanz ab- 
ueben für die Erstärung der Nothwendigkeit des Zu­
sammenlegens mehrerer Gemeinden bezw. Gutsbezirke, 
eine Verständigung erfolgen werde. Zum Konflikt 
über die Londgememdeordnung schreibt die „Post": 
„Man darf sich daher der Hoffnung hingeben, daß 
die Episode der Differenzen in naher Zeit als abge­
schlossen anzusehen sein wird. Ueber die Grundlage 
der Verständigung Mittheilung zu machen, wäre 
verfrüht."

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Die „Frank­
furter Zeitung" hat in neuester Zeit aus Mecklenburg 
die Nachricht gebracht, der Großherzog habe dem 
Fürsten Bismarck die Stellung eines mecklenburgi­
schen Minister-Präsidenten angetragen, welche der 
Fürst jedoch abgelehnt habe. So sehr diese Nachricht,

, namentlich auch durch die Unrichtigkeit der mit der- 
selben verknüpften Nebenumstände, das Gepräge der 
Unwahrheit an der Stirn trügt und so wenig an- 
znnehmen war, daß denkende Männer sie ernst nehmen 
könnten, so bat sie dennoch ihren Weg durch viele 
Blätter des In- und Auslandes gefunden. Dieser 
Umstand und der Wunsch, dem unerfreulichen Gerede 
ein Ende zu machen, veranlaßt die mecklenburgische 
Staatsregierung zu der Erklärung, daß die von der 
„Frankfurter Zeitung" gebrachte Nachricht aller und 
jeder thatsächlichen Grundlage entbehrt.

— Mit dem Etat ist im Abgeordneten Hause 
eine Denkschrift des Handelsmimsteriums über die 
künftige Regelung der Gewerbe-Inspektion ver- 
theilt worden. 'Nach derselben soll für jeden Regie­
rungsbezirk ein Regierungs-Gcwerberath mit der 
gleichen amtlichen Stellung wie die der übrigen bei 
den Regierungen angestellten technischen Räthe bestellt 
werden. Unter ihm stehen Gewerbe-Inspektoren, je 
einer über einen Aufsichtsbezirk, in welche die Regie­
rungsbezirke nach Maßgabe des Bedürfnisses ein­
getheilt werden. Diesen Inspektoren können, wenn 
e§ die Arbeit erheischt, Hilfsarbeiter zur Seite 
gegeben werden. Es werden zur Durchführung des 
Planes vier Jahre in Aussicht genommen. Der Ge- 
sammtaufwand nach vollständiger Durchführung wird 
auf 758,720 Mk. geschätzt, nach Abzug der gegen- 
martig erforderlichen 184,000 Mk. mithin 574,720 
Mk> betragen.
r — Auf Grund der Beschlüsse des ersten preußi­
schen Lehrertages ist nunmehr vom geschäftsführenden 
Ausschusst des Landesvereins preußischer Volksschul- 
lehrer ein Bittgesuch ausgearbeitet und an den Kultus- 
unnister und die beiden Häuser des Landtages, sowie 
™ jedes einzelne Mitglied derselben gesandt worden. 
Dieses Bittgesuch enthält die Beschlüsse des Lehrer- 
lages mit kurzer Begründung. .

... 7- Gegen preußische Beamte hat sich, wie der 
„Reichsauzeiger" feststellt, in dem großen Prozeß zu 
Wadowice gegen galizische Auswanderungsagcnten 
nichts Nachtheiliges herausgestellt. In-dem em- 
zigen Falle, in welchem nachweislich die Bestechung 
eines preußischen Gensdarmen versucht worden war 
~~ ein Fall, der übrigens mit dem Wadowicer Pro- 
zeß in keiner direkten Verbindung steht ist oer be­
treffende Auswanderungsagent sofort durch den Gen­
darmen verhaftet und demnächit bestraft worden. 
Dagegen ist es wesentlich der Pflichltrene und dem 
Eifer der preußischen Grenzbeamten zu verdauken, 
wenn überhaupt die schmachvollen Oswiecianer Vor­
gänge aufgedeckt und die Schuldigen zur Verant­
wortung gezogen worden sind.

—■ Der aus allen Theilen Deutschlands von 
Handelskammer-Deputirten, namhaften Chemikern und 
sonstigen Sachverständigen besuchte Weinkongreß in 
Wiesbaden beschloß, bei der Reichsregierung zu be­
antragen, daß eine rationelle Weinverbesserung ohne 
Deklarationszwang bis zum ersten Abstich gestattet sein 
soll, wobei ausdrücklich erklärt wird, daß man nicht 
einer unbegrenzten Vermehrung des Weines das Wort 
reden wolle. Auf Antrag der norddeutschen -rele- 
girten wurde ferner beschlossen, daß hinsichtlich des 
Verkehrs mit ausländischen Weinen die in den llr- 
sprungsländern derselben geltenden gesetzlichen Be­
stimmungen bezw. üblichen Behandlungsarten maß­
gebend sein sollen. n

— Gegen die Doppelbesteuerung der Aktien­
gesellschaften in dem neuen Einkommensteuergesetz-

herigen Kurs völlig aufgeben; wir wollen ihr dazu 
behilflich sein. M 3

Abg. Lutz (kons.) erklärt Namens der Partei, daß 
er am Schutzzoll festhalte, und zwar im Interesse der 
Landwlrthschaft.^ Wolle die Regierung einen leistuugs- 
fühigeu. Bauernstand erhalten, so dürfe sie die Zölle 
weder beseitigen, noch ermäßigen. Ohne die Zölle sei 
der Bauernstand ruinirt.
& M9- Schalschu (Zentr.) spricht ebenfalls für 
Aufrechterhaltung der Zölle und sucht zu widerlegen, 
daß dieselben auf den Preisstand eiuwirkten.

Abg. Buhl (n-l.) bedauert zunächst, daß in der 
^btse, wie es durch den Abg. Richter geschehen, des 
unvergeßlichen Gründers des deutschen Reiches hier 
gedacht würde. Zur Sache meint Redner, daß die 
Zolle dem Bauernstand vielfach genützt hätten, und 
daß der Preis des Getreides bei den kleinen Besitzern 
durchaus ins Gewicht fiele. Im Uebrigen spreche er 
nur in eigenem Namen und bemerke noch, es sei 
etwas anderes, Zolle zu bewilligen und bestehende ab- 
zuschaffen.

Das Haus vertagt sich aus Mittwoch.

Politische Tagesiihevsicht. 
Inland.

6, .r - Berlin, 13. Januar. 
«AT»>„S, ier^S,1¥ln nott| Wiener, Pariser und

D-p-ichm eine Monnrchenzus-nnm-nknnst 
angeregt haben, um über eine allgemeine Abrüstung

Ding Humbert soll mit dem Projekte 
rtn;. Kaiser Franz Joseph dagegen int 

Widersprmh allerdings mit andern Meldungen Gegner 
b f Ät§Io e? Projekts sein. In Paris wird über 
die Slbrustungsfrage bereits viel gekanneqießert; so 
veröffentlicht „Doroulöde" eine Broschüre, in der er 
W -'<e absüfl!,ng .'"szieht, sie eine Schmach für 

und esi-e Herausforderung nennt und es 
ur L Ehrenpflicht Frankreichs erklärt, den unver- 

Mit allen Kräften vorzubereiten. In 
Abrüstuni ^aß Kaiser Wilhelm eine allgemeine 
übeÄn also beide Meldungen
1 9turr tn Betreff der Ausnahme, die diese 
Die nnrhftpt 9^Iltn^en l)abe, unterscheiden sie sich.
Adstfbten Werden, nachdem die angeblichen

deutschen Kaisers derartig in der
Ss^^^Eussion gelangt sind, voraus-

&S bald Gewißheit bringen. In Frankreich 
übrigens schon seit einiger Zeit das Gerücht 

Deutschland wolle demnächst die Abrüstungsfwge bei 
den europäischen Staate.r zur Anregung bringen. 
Eine bestimmte Unterlage haben diese Gerüchte kürz- 
ich in emer Aeußerung des ehemaligen Ministers 

Lockroy gefunden. Er be; 
? Ä ä; ^r deutsche Kaiser interessire sich selbst in 
eine' W Abrüstung. „Er ist es, welcher
Kinn?^9'-ng der öffentlichen Meinung in diesem 
meistVEr9e7& *£ oder unterhält, und man 
ein e (Äp d l pl o ma t ischeu Kreisen sehr wohl, daß er nur 

E - ss sä 
ÄÄ.Sä£, SS.

spezieller Mission an Hülsen, welcher in
kehrt mit einem Handschre b^. “ gesandt war, 
Kaiser °n

. vM der Einkommensteuer- Kommissinii 
KtoahLSlntrhaeI3ii?rt8-„ 6e8 S°"'rums und der 
^O l fer?Q?te l' Ebenso der Antrag Strachwitz-Zedlitz 
^elehnt^und die Paragraphen 84 und 85 schließlich 
4niinnn i.l5eilioacl) Vorlage in etwas veränderter 
Die ^egen 10 Stimmen angenommen.
Dle^zwelte Lesung beginnt nächsten Donnerstag.

^andgemeindevrdnungs- Kom- 
W f ' ^Ä^d.netenhauses wurde die Berathung 
a^ilÄ^.^dschnittes (Verwaltung der Land- 
einem Ampn^souuen und § 72 angenommen mit 
einem Amendement v. Heydebrand, wonach für größere 
statut d^ Svs etne§ Gemeindevorstehers durch Orts- 

G-mL-vor-

Ä ^'bniffe des Verkehrs auf den 
1879^^"^taotsetsenbahnen in den Jahren 
Jtchr^O und 1889-90 enthält das erste Hch des 
eine 9üecQleirh?nS für Eisenbahnwesen"
kilometer9ist^daim^ ^hl der Personen-
auf 6,706 000boon^ dieser Zeit von 3,790,000,000 
Gütertonnenum 76,9 pEt., diejenigen der 
15,856,000,000 nbS ^m A ^905,000M0 auf 
Kilometer Bahnlänge stiea d^-gestiegen. Auf einen 
Ä2 ber Ä0'608WÄÄ um 

$on^^"ÄuT^6'°29 678'787 

. m Das Wildschadengesetz wurde in der mit 
nenrKT^9 - beauftragten Kommission des Ab- 
Mordnetenhauses tn erster Lesung zu Ende berathen, 
von hpmb 9Th U<T "Och wenige Aenderungen an dem 
00,u dem Abg. Conrad vorgelegten Entwurf beliebt. 
Dw Kommission hat auch einstimmig folgende Resolution 

Huus der Abgeordneten wolle be- 
f7^Cs n,sTOte ^olsregierung aufzufordern, dem Land- 
OSpifin61 Monarchie spätestens bei Beginn der nächsten 

zum Jagdpolizeigesetz vorzulegen. 
m t Kommission des Abgeordnetenhauses zur 
Borberathung des B°llsschulg-f-tz-z "ttat am

Reichstag.
A„- 13. Januar.

Antrages Auer^anidie erste Berathung des 
Viehzölle in No^ Aufhebung der Getreide- und 
Richter r ^w dung mit dem Anträge (Resolution) 
habenden Volkskln» ^"Uastung der minder wohl- 
zölle aus h; y?en durch Ermäßigung der Korn- 
der Zuckers? bis 1887, 2) durch Aufhebung 
Aiffbebun^ !-Nalfteuer nebst Ausfuhrprämien, 3) durch 

«i '■ 9 de-> bisherigen Brenner-Privilegiums.

Die 0. Caprivi nimmt sofort das Wort,
stehenden ber (’cute auf der Tagesordnung 
Deutschlands füc das wirthschaftliche Leben 
Nicht verkannt bon den verbündeten Regierungen 
Regierunaeü in Inzwischen seien aber die
getreten ^und ^Handlungen mit Oesterreich-Ungarn 
fein roürb „ b »”6 diese,b-n von Ersolg
die verbündeten^" Mittheilungen hterüber tönnten 
müßten sich 7uk^L?"L°°" ?eutc >"ch> geben, sie 
S°r->- um eine nin Bemerkung beschränken. Die 
der Reaierunn r billige Ernährung des Volkes liege 
einer Parte sehr am Herzen, wie irgend
dureb § Hauses. Das habe sie bekundet

Wolle heii7p i°,a r1 • ?en' Ü^orgt iverden. (Bravo!)

-“.».-■S-K*;»,-; 

daß eine ^and-w'Esichasll^e^ ?etleWe erkennt an, 

stehe, aber dem Bauer '‘Ä ^th tn der That be- 
lclde, helfen die Zölle nichts S ^.wirklich Noth 
bescher allein seien es benen5Si» o 7r8WBercu Grund- 
zahlten diese geringere Lö^n. ^olle "Mten. Dabei 
bester, als biP ’E ■IslsnMicl)e,t Ar-
welche die Grundbesitzer die utedrigeu Lohne, 
daß auch den Landarbeiterndie Ä^.üar genug, 
brächten. Die wirklich RwbtPi^ ^dUe Amen Nutzen 
rade die Arbeiter und ^,0^lhleideuden seien aber qe- 
vertheuert. Äder^ L noch

worden, wie die Armen gelehrt

amerikanl chen Fleisckm-^. l)abe man doch sogar b e halber von der K, "Ngeblich de? Tuen 
schlössen! Man werfe de,i, Volk? .^"schlaud „uSge, 
Zug vor, aber dieser finbe sich neX materialistischen 
die Nahrungsmittelzölle in Wm ÄrrffJ senSn' -bie 

Wolle man einen Nothstand beseitÄn^^w 
dürfe dieser nicht der der Grundbesitzer, sond?rn' d!r 

Beziehungen bahne friedliche internationale
^ez ehnngen an, be eilige den Zustand dauernder 
Rüstungen und schaffe die GetreidezÖlle ab.

Hauses^ mit kiiipn^i^? 9tau?tz ein Drittel des 
mehr, als sich b?/ LÄLLuv-rstanden sei, um so 
selben entwickelt t’t der Richtung des-
tungen an die Verhaud-
svztaldemokratiil-sn'n <■ ^tten Antrag von dem 
allmähliche» nicht intnttlitCt^tbre' die Tendenz d"r 
mittelzolle unb tneö:en Beseitigung ber Nahrungs- 
schli-be sich dein 3»d-fiei-zölle. Er
Ausführungen an, roi?'hL„ ie'ne.¥ec|on in feinen 
^ben Ziele folge. Der ^in Antrag dem-
Ijaltc auf jeben ^nss i • "^^^l^ag mit Oesterreich be- 
bluc., öiückfall in das "»d schütze gegen
r»lng des Reichskan k -^berlge System. Die' Aeuße- 
der schwebenden Verlwn^s die Regierung anaesickts 
könne, hotte er für -°rr»11°i" h-u'e nicht äußern 
gierimg weder zu Aeußerungen ? el-1DoUe die Re- 
Abstimmuug über seinen Antraa «och auf
Die Hauptsache sei ihm, die freihäudlerisch/A Ie0en- 
Aum Wort kommen zu lassen. Inzwischen 2fc^aiutl,n 
""Us einer alten Raketenkiste" (®eßte " L 'Linüä 

«ufgeihegcn zur Ausreszung der Agrarier. De? m,i
-°r „Hamburger Rachrschtete h7b'e 

Iiüe gü ^ßmg des Reichstages verlangt. Nun, man 
^sta/Ew'ß wird dann auch der letzte Agrarier im 
fall!) A /Wäbiottet werden. (Heiterkeit und Bei- 
lveuigstenz imuic c5 verstehen, wenn Fürst Bismarck 
geben (jätte, aichat?daL ^ ,etner Ausdruck ge­
ben „Hamburger N,?aß et aus dem Dickicht, hinter 
Wx Werfern Steine auf seinen Nach!
zu durchkreuzen, Behandlung mit Oesterreich
Unfug. Die Rakete ''z bas ein Publizistischer 
suchtet, vielleicht Le berPufft, habe Niemanden 
Lbner dem Fürsten R-^n Kardorff. Er, 

„Blatt vor den Mund .Bismarck gegenüber nie 
bfthue es auch jetzt nck>t genommen (Heiterkeit!) und 

r” S' B ÄXä



Wie die „K. A. Z." hört, hat auch der hiesige 
Magistrat sich entschlossen, in einer Petition gegen 
den Gesetzentwurf vorstellig zu werden, doch 'wird 
dies unabhängig von der erwähnten Gesammtpetition 
erfolgen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Neustadt. Bei dem hohen Schnee und dem 

andauernden Frost hat insbesondere das Rehwild viel 
zu leiden; in einzelnen Revieren der königlichen Forsten 
sind Espen gehauen, deren Rinde für anderes Futter 
dem Wilde Ersatz bietet.

* Dirschau, 12. Jan. In der heutigen Stadt- 
Verordneten-Sitzung, zu welcher auch die Mitglieder 
des Magistrats eingeladen waren, wurden die neuge­
wählten Magistratsmitglieder Maurermeister Preß und 
Apothekenbesitzer Mensing sowie das wiedergewählte 
Mitglied Sanitätsrath Dr. Scheffler in ihr Amt 
feierlich eingeführt. Bei der Neuwahl des Stadtver­
ordnetenvorstehers wurde Herr Gasanstaltsbesitzer 
Monath, der bisherige Vorsteher, einstimmig wieder­
gewählt.

(X) Aus dem Kreise Bereut. Folgender 
lustiger Vorfall ereignete sich in diesen Tagen in einem 
Dörfchen des Kreises Berent. Der Lehrer der Orts­
schule hat die zweite Unterrichtsstunde begonnen und 
ist eben bemüht, der „lernbegierigen" Dorfjugend klar 
zu machen, wie sie dereinst die „Prozente" ihrer Kapi­
talien zu berechnen hat, als ein Gegenstand da draußen 
seine Aufmerksamkeit erregt. Ein Fremder in ganz 
anständiger Kleidung lenkt seine Schritte stracks nach 
dem Schulhause. Im ersten Augenblicke denkt der 
Lehrer, es könne irgend ein Schulrath sein, verwirft 
aber schnell diesen Gedanken mit Hinblick auf den 
verschneiten Weg, bei dem Schulräthe nicht gern das 
Land unsicher machen. Auch die nähere Betrachtung 
des Fremden muß die im ersten Augenblick gefaßte 
Meinung bald verdrängen; denn „Kleider machen wohl 
Leute, aber keine Schulräthe". Der Fremde tritt in 
den Flur des Schulhauses und klopft an die Thür des 
Schulzimmers. Der Lehrer öffnet die Thür und 
tritt hinaus. Es entwickelt sich nun folgendes 
Gespräch. Fremder: „Sie verzeihen, Herr Lehrer, 
daß ich störe. Ich bin der Hofbesitzer Friedrich 
Schulz aus Kelpin bei Carthaus. Sie werden wohl 
schon von der Feuersbrunst, die Kelpin vor 14 Tagen 
heimgesucht hat, in den Zeitungen gelesen haben. 
Mir sind sämmtliche Wirthschaftsgebäude, die sehr 
niedrig versichert waren, nebst Einschnitt und sämmt­
liches Vieh verbrannt. Das ganze Dorf ist fast ab- 
gebrannt. Darum wollte ich Ihre Mildthätigkeit in 
Anspruch nehmen und Sie bitten, auch eine kleine 
Gabe zur Linderung meiner Noth beisteuern zu 
wollen." Lehrer: „Haben Sie polizeiliche Bescheini­
gung über das stattgefundene Brandunglück?" Fr.: 
„Nein, der Herr Landrath in Carthaus wollte mir 
keine geben; er meinte, dadurch käme sein Kreis in 
schlechten Ruf." L.: „Wie lange wohnen Sie schon 
in Kelpin?" Fr.: „li Jahr." L.: „Wie weit ist 
Kelpin von Carthaus entfernt?" Fr.: „Gute lj 
Meilen." L.: „Ist Kelpin ein großes Dorf? Hat es 
eine Kirche?" Fr.: „Nein, das Dorf ist nur klein 
und hat keine Kirche." L.: „Hat das Dorf eine 
Schule?" Fr.: „Ja, eine evangelische." L.: „Wie 
heißt der Lehrer?" Fr.: „Der Lehrer heißt Müller." 
L.: „So, nun werde ich Ihnen Kelpin beschreiben. 
Kelpin liegt l Meilen von Carthaus entfernt und ist 
ein großes Dorf mit einer katholischen Kirche. Das 
Dorf hat eine katholische Schule und der Lehrer ist 
ein guter Freund von mir und heißt nicht Müller, 
sondern Proch; Sie sehen also, daß ich in Kelpin 
besser Bescheid weiß, wie Sie, der Sie lj Jahre dort 
wohnen und nun abgebrannt sein wollen. Ich kenne 
die Gegend genau, denn sie ist meine Heimath, 
und nun n-achen Sie, Betrüger und Gauner, schleunigst 
daß Sie das Weite suchen, sonst lasse ich Sie in 
Nummer „Sicher" bringen!" Sprachlos vor Erstaunen 
und Schreck verließ der Fremde eiligst das Schulhaus 
— „und schlug sich seitwärts in die Büsche."

* Berent, 12. Jan. Der Königliche Fostfiskus

Kritische Theater- imb Kunst- 
Plauderei.

Berlin, 13. Januar 1891.
Der Streit über Realismus und Idealismus in 

Berlin ist in ein funkelnagelneues Stadium getreten. 
Die „Neu-Jdealisten" haben wir schon — wie lange 
wird'S dauern, dann haben wir auch die „Neu- 
romantiker". Und wer ist der erste dieser neuen 
literarischen Sekte? Kein anderer als der berüchtigte 
Verfasser des sozialen Dramas „Vor Sonnenaufgang". 
Tiefer blickende Kritiker haben diesem Gerhard Haupt­
mann schon im vorigen Jahre den Romantiker ange­
merkt. Man lese und staune, mit welchem Stücke er 
gestern im Verein „Freie Bühne" seinen ersten 
wirklichen Erfolg errungen hat. Es heißt „Einsame 
Menschen" und hat folgenden Inhalt. Ein sehnsuchts­
voll nach unerreichbaren Idealen ringender Schrift­
steller wohnt in seiner Villa in Friedrichshagen bei 
Berlin, am Ufer des weiten Müggelsees. Er ist ver­
mählt mit einem gutherzigen, aber nicht geistreichen, 
hübschen Frauchen, das ihm eben den ersten Sohn 
geschenkt hat. Der Mutter zu Liebe läßt er ihn 
taufen, obwohl er selbst Atheist ist. Von der 
guten, frommen Alten trennt ihn seine 
freisinnige Weltanschauung, von den radikalen 
Gesinnungsgenossen seine Energielosigkeit; seine 
Gattin und sein einziger Freund Braun verstehen 
ihn nicht. Da kommt ein ideales Mädchen in sein 
Haus, eine Studentin aus Zürich. Sie versteht ihn, 
liebt seinen Geist, liebt ihn selbst, ohne es zu wissen. 
Leidenschaftlich fliegt Johannes' Geist dem der Anna 
entgegen; vergebens warnen ihn Mutter und Gattin, 
vergebens sucht der Freund zu helfen. Die fromme 
Alte ruft ihren eben so frommen Gatten zu Hülfe — 
aber beide beschleunigen nur die Katastrophe. Anna, 
der die Augen über das geöffnet worden, was sie un­
wissentlich angerichtet hat, geht davon; im Scheiden 
spricht sie dem zurückbletbenden Johannes Trost und 
Muth ein. Aber kaum hat das starke Mädchen den 
schwachen Mann verlassen, so schwindet diesem der 
letzte sittliche Halt, und er findet in den Fluthen des 
Sees ein mystisches Ende. Als Kunstwerk betrachtet 
ist diese neue Hauptmann'sche Dichtung von wunder­
barer Tiefe, Wahrheit und Schönheit — ein förm­
liches dramatisches Gedicht, obgleich in realistischer 
Prosa geschrieben. Sein kultureller Werth freilich ist 
gering; es ist wieder ein Sonnenuntergangsdrama, 
in dem die verkehrte Welt regiert, da die Frauen 
stark find und die Männer schwache Werthernaturen 
ohne Rückgrat. Die Darstellung des Johannes durch 
Emanuel Reicher war wieder einmal eine Leistung von un­
übertrefflicher Meisterschaft. — Sonderbar! Zur selbenZeit 
thuen die harmlosesten aller Schwankdichter einen Schritt 
auf das realistische Gebiet zu. Louis Hermann und 
Schlesinger geben im Wallnertheater in dem Volks- 

beabsichtigt, im Schwarzwasser ein neues Wehr zur 
Bewässerung der Rieselwiesen des fiskalischen Gutes 
Lorenz an Stelle des früheren Wehres in der Nähe 
der Schwarzwasserbrücke bei Lorenz zu errichten. — 
Am 28. d. M. findet bierselbst ein Kreistag statt, auf 
welchem u. a. die Uebernahme der Kosten für die 
Gewähr kostenfreien Grund und Bodens zum Bau der 
Eisenbahn von Bütow über Gostomie nach Berent bezw. 
Karthaus, soweit derselbe im hiesigen Kreise belegen ist, 
beschlossen werden soll. Die Kosten für den Erwerb 
dieses Grund und Bodens werden sich, da 24 Hektar 
zu erwerben sind, nach einem Ueberschlage auf etwa 
25,000 Mk. stellen. — In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Versammlung wurden die im Novem­
ber neu- bezw. wiedergewählten Stadtverordneten durch 
den Bürgermeister Partikel in ihr Amt eingeführt und 
Kaufmann Caspary zum Vorsitzenden und Bahnhofs- 
Restaurateur Gottschelk zum Schriftführer gewählt. 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden zu 
Magistratsmitgliedern neugewählt die Herren Pro- 
gymnasialdirektor Neermann und Kaufmann Bink und 
die Magistratsvorlage, betreffend Regulirung des 
Wasserzuflusfes vom Amtssee nach der Stadt in der 
veranschlagten Weise einstimmig angenommen.

* Marienwerder, 12. Jan. In der heutigen
ersten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden die Herren Fabrikant Schwabe zum Vorsteher, 
Kanzleirath Hannit zum Vorsteher - Stellvertreter, 
Buchhändler Böhnke zum ersten, Rechtsanwalt Dr. 
Schrock zum zweiten Schriftführer wiedergewählt. 
Dann wies Herr Schwabe auf die Nothwendigkeit 
hin, den Magistrat in Betreff seiner großen Arbeits­
last zu entlasten und eine Umgestaltung unseres Feuer­
löschwesens herbeizuführen. Der Antrag, den Magistrat 
um die Vorlage einer neuen Feuerlöschordnung zu 
ersuchen, wurde angenommen. (G.)

* Mewe, 12. Jan. Heute früh sollte ein Auf­
seher einen zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilten Ver­
brecher, welcher bereits mehrere Monate seiner Strafe 
verbüßt hatte, zum Termin vor Gericht führen. Mit 
Handschellen versehen, trat der Verbrecher seinen Weg 
an, aber noch in der Stadt gelang es ihm, zu ent­
kommen. Er ist noch nicht ergriffen worden.

* Schloppe, 12. Jan. Der Müller Etter, wel­
cher verdächtig ist, das Feuer, durch welches am 
Dienstag das ganze Joseph'sche Etablissement in Frie­
drichsmühle zerstört wurde, verschuldet zu haben, ist 
hierselbst verhaftet worden.

* Pr. Friedland, 10. Jan. Der Förster Vogel 
in Schönwerder wurde heute im Holzschlage, während 
er mit seinen Arbeitern beim Frühstück saß, von einem 
schon etwas gelösten Baume, der gerade in die Gruppe 
der frühstückenden Leute stürzte, erschlagen, und ein 
Arbeiter wurde so schwer verletzt, daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt wird.

* Kreis Friedland, 12. Jan. Zwei aus einem 
benachbarteil Gute in Dienst stehende Knechte hatten 
sich verabredet, den Gutskämmerer zu tödten und in 
einem Schneehaufen auf dem Felde zu verscharren. 
Diese Verabredung hatte, wie die „K. H Z." berichtet, 
die die Knechte beweisende Wirthin aehörtz konnte dem 
Kämmerer davon aber nicht mehr Mittheilung machen. 
Nichts ahnend begab sich dieser in der Dunkelheit nach 
dein Pferdestalle. Kaum eingetreten, wurde er von 
einem Knechte zunächst mit den Fäusten und dann 
mit einem eisernen Misthaken bearbeitet, so daß er 
besinnunglos zu Boden fiel. In diesem Augenblicke 
trat glücklicherweise der Gutsinspektor in den Stall 
und konnte so rechtzeitig den Mann aus den Händen 
der Mordgesellen befreien. Beide wurden verhaftet.

* Neuteich. Der „K. H. Z-", berichtet man von 
hier: Vor 16 Jahren wanderte hier ein in Russisch- 
Polen geborener Flößer, Namens Trschieski, ein, 
machte sich in Neuteich seßhaft und heirathete vor acht 
Jahren ' ein hier geborenes Dienstmädchen. Da die 
Leute tüchtig und fleißig waren, so ernährten sie sich 
und ihre drei kleinen Knaben ganz redlich, bis im 
Winter des Jahres 1888 plötzlich die polizeiliche Auf­
forderung an die Familie erging, sofort nach Rußland 
zurück zu kehren, der sie mit schwerem Herzen Folge 

stück „Talmi" die Biographie eines armen Mädchens, 
das im Berliner Leben aus einer schlechten Hand in 
die andere fällt, doch, kraft ihrer sittlichen Stärke und 
Dank der Theilnahme einer Freundin, rein aus allen 
Gefahren hervorgeht, während ihre reich verheirathete 
Schwester die Schule des Unglücks durchmacht. Vor­
zügliche, geistvolle Kouplets und eine Fülle guter, 
treffender Witze verleihen dem Stücke einen großen 
Reiz und verschaffen ihm einen starken Erfolg, zu 
welchem die treffliche Komik von Franz Guthery und 
Karl Meißner, sowie der Herren Büller und Deutsch 
sehr viel beitrug.

Durchaus nicht harmlos, sondern mit vielen Zötchen 
gepfeffert ist Alexander Bisson's tollem und über­
müthiger Schwank „Der selige Toupinel"; welcher die 
auch nicht gerade ernste „Madame Bonivard" stark 
übertrumpft. Viel und oft ist im R e si d e n z - T h e a t e r 
bisher schon gelacht worden, aber derartige. Lachsalven, 
welche sogar die Darsteller oft in ihrem Spiele unter- 
brychen, sind selbst dort noch nicht gehört worden. —

. . ^ee des Schwankes ist ebenso reizend, wie 
bUgmell: Der selige Herr Toupinel, welcher seiner 
Geschäfte wegen sechs Monate in Parts und die 
andere Hälfte des Jahres in Toulouse ver­
leben mußte, hatte ain ersten Orte eine 
solide, legitime und in Toulouse eine illegi­
time und unsolide Gattin. Nachdem er das 
Zeitliche gesegnet und seiner rechtmäßigen Ehehälfte 
sein Vermögen und ein Oelportrait, der anderen 
aber nur ein solches hinterlassen, heirathen beide 
Wittwen und wohnen in Paris zufälliger Weise in 
ein und demselben Hause, wo sie auch beide nichts- 
ahnend in geselligen Verkehr kommen. Durch einen 
aus dem Orient zurückkehrenden Kapitän, welcher mit 
dem Gatten der rechtmäßigen Wittib befreundet ist 
und ihm von seinen intimen Beziehungen zu der 
Toulouser Frau Toupinel erzählt, wird dieser in den 
Glauben versetzt, seine Gattin sei die flotte und durch­
aus nicht spröde Madame Toupinel gewesen und es 
entspinnen sich nun die lustigsten Mißverständnisse, 
bis endlich des Räthsels Lösung durch die beiden 
Oelportraits des gemeinschaftlichen Seligen herbei­
geführt wird, welche durch Irrthum in denselben 
Salon gebracht und dort von beiden Exwittwen, der 
zahmen und der wilden, erblickt werden. Der Schwank 
ist mit bewundernswerther Technik gemacht und die 
Handlung ist, trotzdem eine komische Situation die 
andere jagt und Alles ausgelassen durcheinander wir­
belt, vollkommen logisch durchgeführt. Das darstellende 
Ensemble war vortrefflich. Dem französischen Schwank 
ging ein gleichfalls in Paris spielender Einakter eines 
deutschen Autors voraus. „Friquette" von Bruno 
Jaeobsohn trägt aber echt französisches Gepräge und 
ist ebenso picant, witzig und drollig. Auch dieser fand 
den lebhaftesten Beifall.

Im „Berliner Theater" wurde Hans Hopfens 

leisten mußten, da alles Protestiren, selbst die bereits 
sehr vorgeschrittene Schwangerschaft der Frau unbe­
rücksichtigt blieben. Kämpfend mit dem schrecklichen 
Schneetreiben des genannten Jahres, erreichten die 
Aermsten endlich zu Fuß und mit den kleinen Kindern 
belastet, Bilowo, das Geburtsdorf des Mannes, fanden 
dort aber kaum Unterkunft und keine Arbeit, so daß 
sie sich, als die Noth aufs höchste gestiegen war, ent­
schlossen, nach Preußen zurück zu kehren. Unter 
tausend Mühseligkeiten erreichten die Leute Warschau, 
hier aber waren die Kräfte der Frau zu Ende und 
sie konnte nicht weiter. Gutmüthige Leute brachten 
die Kranke in ein Lazareth, wo sie von einem Knaben 
entbunden und auch einigermaßen gepflegt wurde, doch 
mußte sie nach kurzer Zeit dieses Asyl wieder ver­
lassen. Die Familie setzte nun ihre Reise wieder fort 
und erreichte, ziemlich unbelästigt, im Mai 1888 auch 
wieder ihren früheren Wohnort Neuteich, wo sie nun 
zwei Jahre ungestört wohnten, bis im Spätherbste 
1890 aufs Neue polizeiliche Ausweisung erfolgte. 
Da auch diesmal alle Bitten der Ausgewiesenen bei 
den Behörden fruchtlos blieben, so wandte sich die 
Frau, welche wieder ihrer Niederkunft entgegen steht, 
in einer Jmmediateingabe an den Kaiser und es ist 
nun das Ausweisungsverfahren eingestellt worden, 
wird auch hoffentlich ganz aufgehoben werden, da die 
Frau erklärte, sich lieber von ihrem Manne trennen 
und hier mit ihren Kindern den Tod suchen, als nach 
den gemachten Erfahrungen nochmals nach dem 
schrecklichen Rußland gehen zu wollen.

* Strasburg, 12. Jan. Vorgestern entgleisten 
von dem Strasburg-Lautenburger Zuge in der Nähe 
der Haltestelle Brodydamm die vier letzten Güter­
wagen. Da der Zug bald zum Stehen gebracht wer­
den konnte, wurde größeres Unheil verhütet. Die ent­
gleisten Wagen wurden jedoch arg zugerichtet, auch die 
Bahnstrecke wies größere Beschädigungen auf, sie ist 
indeß schon wieder passirbar.

* Gollub, 11. Jan. Schon seit geraumer Zeit 
suchte man hieselbst nach Fleisch rc., welches Damen 
der besseren Stände von Dobrzyn nach Gollub ein- 
schmuggelten. Jetzt ist es der Behörde gelungen, eine 
dieser Damen abzufassen; die Ucbelthäterin mußte 
113 Mk. Strafe erlegen.

* Schlochau, 12. Jan. Das Wolffrom'sche Hotel
hierselbst ist für 37,500 Mark an einen Sohn 
des Gutsbesitzers Nutz aus Barkenfelde verkauft worden. 
— Im hiesigen Magistratsbureau fand heute die Ver­
pachtung der Restauration des Wäldchens statt. Das 
höchste Gebot mit 1500 Mk. hat der Kaufmann Herr 
Gatz von hier abgegeben. Der frühere Pächter zahlte 
nur 240 Mk. ' (G.)

(XX) Saalfeld, 12. Jan. Vom schönsten Wetter 
begünstigt, feierte gestern der hiesige Schlittschuhklub 
auf dem dicht neben der Stadt gelegenen Ewingsee ein 
Eisfest, welches sich nicht nur einer sehr regen Be­
theiligung seitens der Mitglieder zu erfreuen hatte, 
sondern auch, infolge des seltenen Schauspiels, einen 
großen Kreis von Zuschauern herbeilockte. Erst die 
eintretende Dunkelheit machte dem Vergnügen auf der 
Eisbahn ein Ende, worauf die Theilnehmer im Jan- 
kowskischen Saale noch mehrere Stunden lang der 
heitern Tanzkunst huldigten.

* Königsberg, 13. Jan. Die Vorwahlkvmmission 
Hut die auf die Wahl des neuen Stadtbauraths 
un Stelle des Herrn Frühling bezüglichen Arbeiten 
soweit erledigt, daß die Wahl wahrscheinlich noch in 
diesem Monate von der Stadtverordneten-Versamm­
lung vollzogen werden wird. Wie es heißt, hat die 
Kommission von den erfolgten 25 Bewerbungen nicht, 
wie sonst geschehen, drei, sondern vier zur engeren 
Wahl gestellt, und zwar die Herren Genzner-Köln, 
Grepel - Bremen, Struck-Dirschau und Neumann- 
Königsberg. Da den Bewerbern die vorzüglichsten 
Empfehlungen zur Seite stehen, so wird den Wählern 
ihre Aufgabe nicht leicht gemacht. — Auf die höheren 
Orts an den Magistrat gestellte Anfrage, betreffend 
die Uebernahme einiger Zweige der Polizeiver- 
waltung auf die Stadt, ist eine ablehnende 
Antwort erfolgt.

Schauspiel „In der Mark" aufgeführt. Das Stück 
hat dankbare Rollen; dieser Umstand hat wohl zumeist 
bewirkt, daß es üon Zeit zu Zeit auf dem Spielplane 
einer Bühne wiederkehrt. Das königliche Schauspiel­
haus begann damit vor einer ganzen Reihe von 
Jahren, und ansehnliche Theater sind beinahe allerorts 
diesem Vorgänge gefolgt. Allein es verschwindet stets 
ebenso schnell, wie es aufgetaucht ist. Die Schuld 
liegt zumeist daran, daß dem Stücke ein wirklich starker 
Konflikt fehlt, von welchem aus das dramatische Leben 
durch alle Szenen und Venen pulsiren könnte. Hans 
Joachim von Kittlitz, der seine junge Gattin verläßt, 
um mit König Friedrich in die Schlachten desselben 
zu ziehen; der dann, als Bauer verkleidet, zurück- 
kommt und 'sieht, daß sie, die ihm vordem beinahe 
gefolgt, nun in treuester Sehnsucht seiner Heimkehr 
harrt; der von den Oesterreichern, die ihm nicht allein 
Haus und Hof, sondern auch die Gattin bedrängen, 
gefangen genommen, um nun als Spion erschossen 
zu werden, aber gerettet wird, da die Preußen 
rechtzeitig eintreffen — das ist ein Charakter, 
der in der dramatischen Literatur zu oft auftaucht, 
als daß er neues, tieferes Interesse einflößen 
könnte. Gleichwohl trägt dieser Hans Joachim von 
Kittlitz die ganze Handlung. Der Dichter hat ihm so 
viele liebenswürdige und anheimelnde Züge beigemischt, 
daß wir diesem märkischen Junker zugethan sein 
müssen. Ueberall bricht die Gradheit des Wesens 
durch, und die Tapferkeit ist durch eine Begeisterung 
geadelt, wie wir sie bei einem der Helden Friedrichs 
erwarten dürfen. Daß aber der Hans Joachim von 
Kittlitz schließlich Spionirdienst thut, ist eine Versün­
digung an diesem Charakter, über welche der Autor 
sehr schlecht Rechenschaft ablegen könnte. Herr Krauß- 
neck war ganz vorzüglich in der Rolle des märkischen 
Junkers. Sauber und entschieden arbeitete er die 
einzelnen Züge heraus. Ludwig Barnay gab den 
Ruprecht, die andere Hauptpartie des Stückes. Ver­
worren im Aufbau, unbegründet im Schwanken von 
einer Stimmung in die entgegengesetzte fallend, wird 
sie immer wenig Dank beim Publikum ernten. Aber 
Herr Barnay that nichts, diesen Charakter sympathisch 
zu machen. Einen so ungewaschenen Gesellen kann 
die hübsche Bauerndirne Christel nicht lieben, und 
König Friedrich hätte niemals einen so struppigen 
Kerl unter seinen Soldaten geduldet. Auch Herr 
Stockhausen traf den soldatischen Charakter seiner Rolle 
nicht. Die Offiziere der großen Kaiserin füllten ihre 
Uniform ganz anders aus. Dieser Könitz ist ein echt 
männl. Charakter, kein Operettenheld. Wo übrigens die 
Leidenschaft das große Wort führte, war Herr Stockhausen 
um so besser am Platze. Das klangvolle Organ, die 
gute Svrachweise drangen siegreich durch. Recht gut 
waren die weiblichen Rollen durch Frau Baumeister 
(Tante Aurora), Nuscha Nutze (Lili) und Margarethe 
Tondeur (Christel) besetzt; zumal die Letztgenannte 
fand reiche, prächtige Töne. Das Stück gefiel recht

* Rössel, 12. Jan. Ein Wirth aus <£• 
vor 2 Jahren auf einem Viehmarkte hierselbst.) 
einem Pferde des Wirthes G. aus C. so ung)^ 
an den Kopf geschlagen, daß er längere Zeit 
behandelt werden mußte. Der Verletzte ver!>( 
nach seiner Wiederherstellung den Eigenthümer,; 
Pferdes auf Schadenersatz, wurde aber abge^( 
weil der Verklagte nachzuweisen vermochte, daß ‘ 
Unfall ohne sein Verschulden sich zugetragen öi. 
Nunmehr beanspruchte er von der landwirthschcD" 
Berufsgenossenschaft eine Unfallrente, weil ihm) 
Kreisphysikus Schwerhörigkeit auf dem linken v 
in Folge jenes Unfalls bescheinigt wurde. Ende vot. 
Woche erhielt er denn auch 68 Mk. Unfallrente 
gezahlt und wird zukünftig monatlich 3 Mk. bezieh

* Jnsterburg, 11. Jan. Die zur Ker^ 
Konkursmasse gehörige Dampf-Mühle Groß-BulB 
wurde Herrn Mühleningenieur Luther aus M 
schweig für ein Meistgebot von 38,100 Mk. 5 
schlagen.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seeis 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verbot

15. Jan.: Meist bedeckt, theils heiter, Fit 
kalter, frischer Wind. Strichweise Schnee.

16. Jan.: Frost, meist bedeckt, theils hesi 
rauher, lebhafter Wind, Schneeflocken.

(Kür dies» Stubrit geeignete Artikel und N.tijen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 14. Januar
* (Aus den Etatsvorlagen pro 1891—$

Den uns zugegangenen Etatsvorlagen des preuß. LM 
tages sind noch folgende Ansätze zu entnehmen: 8 
eine auf 670,000 Mk. Gesammtkosten veranscM 
611 Mtr. lange Kaimauer am linken Ufer des Hast 
kanals zu Neufahrwasser als erste Rate 200,000 W 
zur Beschaffung eines Zangenbaggers für die Weich' 
strombau-Verwaltung 47,000 Mk.; für eiserne Prcib 
des Dampfbaggers „Liege" 30,000 Mk.; für den 2 
eines Dienstwohngebäudes für Unterbeamte in PleW 
dorf 52,000 Mk.; für ein Beamtenwohnhaus daß 
33,500 Mk.; zur Feststellung der Binnen-Dünen 
Hela als 8. Rate 11,000 Mk.; für die Wiederi 
stellung der Marienburg (fernere Rate) 50,000 $ 
für Herstellung einer Schifffahrtsrinne zwischen Pi§ 
und Königsberg als 3. Rate 1 Mill. Mk.; für ff 
legung und Bewaldung der Wanderdünen 1 
Kurischen Haff 100,000 Mk.; zur Beschaff! 
eines Hopperbaggers für das Pillauer S« 
250,000 Mk.; letzter Beitrag zur Tilguug 1 
Elbinger Kriegs-Schuld 7500, Mk.; Beitrag s 
Tilgung der Königsberger Kriegsschuld 90,000 
Aus dem Etat des Ministeriums des Innern ist 
hervorzuheben, daß bei der Polizeibehörde zu DcnE 
außer' der Vermehrung der Schutzmannschaft um 1 
Personen auch die Anstellung von 3 neuen BuB' 
beamten 1. Klasse und 3 ständigen Bureau-Hilsf 
beitern vorgesehen ist; aus dem Etat der Eisenbmi 
Verwaltung sind der Bau von neuen DienstwolstE 
bänden in Dt. Eylau und die Erweiterung der E 
tionen Marienwerder, Brahnau und Mocker zu 1 
wähnen. — Die schon erwähnte telephonoA 
Verbindung längst der Weichsel soll von Thorn 
Pieckel und zwischen Marienwerder und der Köll'i's 
dorfer Wachbude hergestellt werden. Erstere 
kostet 90,000 Mk., letztere 2000 Mk. , J

* (Personalien.) Der Rechtskandidat
Mentzel in Danzig ist zum Referendarius erE, 
worden. Der Gerichtsdiener Kornadt bei dem AE 
gerichte in Pr. Stargard ist gestorben. Der H' s 
gefangenenaufseher Smolnik in Graudenz ist r 
Gefangenenaufseher bei dem landgerichtlichen GefM'( 
nisse daselbst ernannt worden. Dem Kreis-PtstE 
Sanitäts-Rath Dr. , Thiel zu Bartenstein ist, 
Charakter als Geheimer Sanitäts - Rath verlies 
worden. .

I «II

gut; nicht wenig trug dazu wohl der patriotische 0^ 
bei, welcher es durchströmt. . .

Die Direktion des „Bürgerlichen Schausp^ 
Hauses", deren Rührigkeit wir neulich schon 
legenheit nahmen hervorzuheben, schlägt die KlaviZ 
der Kunst in allen Tonlagen an und ist jetzt gar,, 
zum hohen C gekommen, indem sie eines der E 
reichsten aller französischen Sittendramen, Dumas *’,i 
»Demi-monde« zur Aufführung brächte; jenes 
mit dessen Erschaffung der bezeichnende Ausdruck " 
die Klasse der Gesellschaft, die es schildert erst ö 
boren wurde. Das Wort »Demi-moncle« ist die 11 
eigenste Erfindung Dumas'. Sein Werk, ohne spanne") 
dramatische Handlung, zeichnet sich vor allen derartig 
Komödien durch einen fein pointirten Dialog aus, 
also sehr flott uud mit großem Verständniß gesp^ 
werden, wenn es irgend welche Wirkung haben lü; 
Daß es eine solche im „Bürgerlichen Schauspielhaus 
erzielte, kommt lediglich auf Rechnung dreier Persone' 
des Regisseurs, Herrn Niedt, und der Träger der bew 
Hauptrollen, Adele Darmer uud Georg Stollbei 
Obwohl die Nebenrollen nicht gerade schlecht bc!§ 
waren, so ragte dieses Künstlerpaar doch über L 
Ensemble hinaus, wie zwei Eichen über niedc^ 
Unterholz. 1

Die Schulte'sche Kunstausstellung ze>» 
augenblicklich neben einer ganzen Reihe von Bildes 
welche allseitig ein großes Interesse erregen, 
Porträt des Kaisers, gemalt von Max Koner. E 
erblickt den Monarchen, der in voller Lebensgt^- 
wiedergegeben erscheint, in der Uniform seiner Gar^ 
du Corps. Die hohen Reiterstiefel, Hose und Wafst^ 
rock, wie sie knapp anliegen, lassen das Ebenmaß 
rsiß'tr ehr Vortheilhaft erkennen. Ebenso Wirkung^« 
hebt sich, was die Farbenvertheilung angeht, das SBjj 
der Uniform von dem Blau der Fütterung ab, wew! 
der umgeworfene Mantel zeigt. Die Jnsignien/. 
kaiserlichen Würde befinden sich auf einem kleM, 
Tische zur Rechten des Monarchen. Auch hier 
jede Einzelheit vom Künstler liebevoll und eingehck 
wiedergegeben; in sehr hohem Grade fordert ", 
pYSvaS ("£*■'♦ Ca2 f rtfGCi exn -<-•<_ r /y -flv,
aus. Die l 
auf das Gel

vci umgeiuütiene tutuiun y-w -vic , «fl
kaiserlichen Würde befinden sich auf einem kleM. 
Tische zur Rechten des Monarchen. Auch hier ' 
jede Einzelheit vom Künstler liebevoll und eingeh^ 
wiedergegeben; in sehr hohem Grade fordert ü 
Architektur des Tisches selbst unser Wohlgefallen % 
aus. Die Hauptsorgfalt jedoch hat Koner natürl'., 
auf das Gesicht verwendet. Da das Haupt unlieb. 
ist, stieß er nicht auf Grenzen, welche sonst CTC( 
prägnanten Jndividualisirung hinderlich sind. 
Blick ist ernst, ohne finster zu sein; ein großer 
von der Milde, welchen die Bilder Kaiser Frieds 'c 
auszuströmen pflegen, ist durch eine gut angedelv 
Vererbung auf dasjenige seines Sohnes übergega'm^ 
Das Porträt, im Auftrage des Monarchen für d! 
Deutscqe Botschaft zu Paris bestimmt, ist sehr 
angebracht in einem Lande, wo man sich unter j 
falschen Lichte, welches ein krankhafter Chauvnu- 
um sich verbreitet, ohnehin kein klares Bild^^ 
unserm Kaiser entwerfen kann. K. Tb.



ucl ycnLti|cn ■ miu iuc|mujcii xsz-uivpii, es 
45er)amniluiig des Kaufmännischen Vereins sprach Herr i westlicher Winde vorhanden. 
Oberlehrer Bergan über „Erziehung", ein Thema, sind angewiesen, den Signalball zu ziehen. 
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Federmann ist. Eingehend auf die Rede des ! heiteren Seite entbehrt und besonders für die Zu-

Verein.^ In der gestrigen ; nnd westlichen Europa; es ist Gefahr stürmischer 
_/ 77 7 ° Kauf^ä....isch... T—'..O 7^ch Hv^ i .wV^jw vwiiuuv». Die Küstanstationen
<0 r Bergan über „Erziehung", ein Thema, i sind angewiesen, den Signalball zu ziehen.
das besonders in Folge des türzlichen Tagens der * * sAns Lenzen) schreibt man uns unterm
Schultonferenz in Berlin von dem größten Interesse! 12. Januar: Ein Unfall, der jedoch auch nicht der 
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Kaisers bei der Eröffnung der Konferenz kennzeichnete 
der Herr Redner den Standpunkt desselben in der 
Schulsrage, der unsern Lesern aus der von uns 
nach dem „Reichsanzeiger" wörtlich abgedrucklen Rede 
des Kaisers selbst bekannt ist. Der Lehrerschaft selbst 
ist ein Vorwurf nicht gemacht worden, sondern nur 
dem System das geändert werden soll. Eine beson- 
^ere ^flpge flll bekanntlich dem nationalen Gedanken 
qU 771 ?mbeiL. ^kdner bemerkte dann, daß die 

n')r ?“? vieI größeren Freudigkeit an die 
^fpHnn C t ' utoQ^en Herangehen würde, wenn ihre 
t rr . 9 namentlich an kommunalen Anstalten Per- 
?, und eine Gleichberechtigung der Lehrer an
1/7™ uut den an königlichen Schulen Angestellten 

ntreten wurde, z. B. in Bezug auf die Reliktenver- 
Hauptmängel der heutigen höheren 

>Lchulen bezeichnete der Kaiser bekanntlich, daß es an 
genügender Fürsorge für das körperliche Wohl fehle 
und daß zu wenig Zeit auf die Ausbildung des 
Charakters verwandt werde. Als Ziel der Erziehung 
bezeichnete Redner in längerer Auseinandersetzung die 
Heranbildung des Menschen an Körper und Geist zu 
möglichster Vollendung. Die Erörterung der Grund­
gesetze der Ethik leitete dann den Redner hinüber w 
d-r These, datz die ethische UnboUtommenb it fhr™ 
Am-" in„ ?cts N°d°llk°»>me„heit des men chUchen^n. 
SJS l,n X"\6em di°An>°»° der Liebe L d"s 

letztere ,,iS hi,,|,ltls6 vorhanden jcten und zwar 
rtuna ist Ausgabe der Er-

77 ug Ist es, den Keim des Egoismus
zerstören 7 71m Ut7nmen 5U lassen, sondern zu 
S. „7 , Mh7^Cn1?7btt ^zogen werden soll, kann 

« Ht selbst überlasten bleiben, sondern muß an 
so'deni E?P Grundsatz der Liebe gefaßt werden, um 
L 7. 4?? e7 b7 Erziehung nachzukommen, wie es 
?u aewZ 7^^?ehuet ist, nämlich den Menschen daran 
lübesÄ 7 i S sich "ls ein dem Ganzen verant- 
®nbetmnühP^vetSette ber vernünftigen Wesen fühle, 
werden^ ÄL?°«^uSunddys Streberthum bekämpft 
nach ortiEem m?nrbe en?er strammen Erziehung 
Menstbbt dRuster die einzige Möglichkeit, bie 
®emÄL f/,0eneÄL äu stellen. Wenn die 
Raum Jphf- OeUf Gefühle der Verpflichtung
S™. 6lebt, so wird sie das größte
-.zndlvihuum, die Nation, bilden und die Nationen 
stehen" DiP Lbllchem Wettstreit neben einander be- 
7,,ven. Die Pflege des Nationalen, der Sprache so- 
wird 7t beschichte, wie es vom Kaiser verlangt 
die benf^aro\^te gerechtfertigte Forderung, zumal 
die deutsche Geschichte glorreich ist und wir auck eine 
vortreffliche Literatur besitzen. Alle Kreise haben dahin 
zu w,rl-u dch an Stelle 6e8 

bez-tchnet- Gesühl der Verpflichtung trete

M-Idun,en zur Witzmann- 
den Npi e^vuppenthelle sind aufgefordert wor-
sie ' eine ^^^^r.-^spiranten anzufragen, ob
Asri^ ^k^ bvstleistung bei der Wißmann-Truppe in 
Geb all sl^wllig zu übernehmen bereit wären. An 
vro Eu! 1 U)“CII b,cc Betrag von 3000 bis 4800 Mk. 
b ihrem Dienst-Alter gewährt werden
>ui>ttnck°!!kü.N^^°^fznhln»as-Resultatc.i Dte 
E ' Ä "jungen über die Valks-

161620 habe» sür Königsberg
2209 VÄ * "‘»1885; sür Mühlhauseu 
um 223 2.43\ b>e Stadt hat sich alsa
Eimvahuer ergeben. m”9Ctt; iut Saftroiu 5242 

Wled!^?s?über?u'-Ehi-rarztst°Ue.t Die durch 

einem u 1 ^^habers frei gewordene, mit
d llpE7l^^ U01t 600 Mark aus Staatsfonds 
otirte Kreisthlerarztstelle des Kreises Kolbera-Kö^lin 

Löbk«7L k'. Tr- ÄÄ

nis en n vufge ordert, ihre Gesuche nebst Zeug- 
«**? in sLsiuzLL

Männer, Junge
wissenschaftliche Q geboren sind und die
Militärdienst durch ^Agll" äUm .^niahrlg-freiwilligen 
weife» wollen, haben 7uer Prüfung nach- 
bruar d. I. bei der patestens bis zum 1. Fe- 
sür Einjährig-Frei,vifiche^D^ Prüfungskommission 

* sZur Berufserfülluna?^ 8“ nielb™- 
lung des Staatssekretairs des ähaY ^ltthei- 
sl» das Dresdener Polytechnikum ist E si»7!"bumtes 
Laufbahn eines Marine-Ingenieurs Ä? ^r 

das betreffende Studium nicht mehr offiziell empfohlen 
werden kann. '
e„ * -Können Altersversicherungsmarken! der 
t7n Ä7^?rstcherung bei den Postanstalten umge- 
die kä ! wch°"^a diesbezügliche An,rage hat 
crtfiPi/t Oberpostdirektion in Kassel die Antwort 
>ich beL 7i 7« allen °nd°rrn Biälk-N, eiu gwaug 

such!» BeMcher7,a'7°7^° Schal,erbeamteu au, ErE 
sie annZmen bÄ lJ.mta«J?en würden, wenn 
Periode die m"! ?, daß sie wahrend ihrer Dienst- 
Käustr absetze^wüÄn" ^^lhzeichen noch an andere 

räbet.)tUS^S und Wagen- 

Vvn strenger Kälte in Nr" ^wschlag der Witterung 
ntahreud sehr arosier «,7'° ru,'b umgekehrt, sowie 
der Lakomo ve»° uud l™b Räder
^chi «rächen ouääeichr in, \ ^k-hmngSmiifiig sehr 
Veranlassung neben o welche zu häufigen Unfällen 
derselben sind die Vorsteher ."ümltchsten Vermeidung 
Meister und 9ievtsionssch!osser^,^^!°^n, die Wagen­
der Züge und während des Haltens^k"' Abfahrt 
Stationen mit genügender Haltefrist die &ren nuf 
Rüder der im -sage befindlichen Wag-° und, 
besonders peinlichen Revision zu unterwerfen 9jie 
olensthuge„den Stationsbeamten sowie die Zugführer 
@n7.V7a.rr7 511 liolten, daß diese Revisionen auf das 

orgfafligste ausgefiihrt werden.

ftir Damen,j welche Kämme 
tragen, e"'er lehr leicht entzündbaren Masse 
Vorfall dienen bctJD 9e£be kürzlich in Berlin passirte 
die Lampe ge'ften?tne Dame hatte sich dicht neben 
machte sich um etwas zu lesen. Plötzlich 
bar, die Dame biiS 7?” b^ndigerv Geruch bemerk- 
cinem Spiegel, daß und gewahrte dabei in
Lampe Feuer gefangen bon der Hitze der 
^amm herauszureißen, . Der Versuch, den 
i,, die Flamme auch das esn b7 Dame erst dam, 
! ün Gesicht und an ^ar bereits ergriffen und 

W,Ä6t hatte. Die VerunallÄ?^ Brandwunden 
Krankenhaus gebracht werden. 9 fte wußte in ein

Ich-,. der deut-
«br laute, i & £ Äi 9f,cnb « 
N°rd-U, hoher BaroLerstaüd üb ' d ü?! ,,06m 

schauer ergötzlich war, passirte Sonntag in Cadinen. 
War da eine fröhliche Gesellschaft aus Tolkemit, 
welche das heitere Wetter und die schöne Schneebahn 
zu einem Ausfluge nach Cadinen gelockt hatte. Sie 
erquickten sich an Speise und Trank, und als es 
dunkelte, wurde die Heimfahrt angetreten. Sei es 
nun, daß der Schlitten zu schwach gebaut oder die 
Pferde zu scharf angezogen hatten, kurz: der Schlitten 
fuhr mit den beiden aus dem Vordersitze befindlichen 
männlichen Personen ohne die drei hinten sitzenden 
Damen davon und diese machten eine unliebsame 
Berührung mit der Mutter Erde. Aber das Beste 
kommt noch. Man sollte meinen, daß die vorderen 
Fuhrleute ihre verlorenen Passagiere sofort ausnehmen 
würden, aber ehe die Damen sich von ihrem Schrecken 
erholt hatten, war der Schlitten ihren Blicken ent­
schwunden. Erst nach einiger Zeit wurde das räthsel- 
hafte Verschwinden der Personen bemerkt, man kehrte 
um, um die Verlorenen zu suchen. Und als man sie 
gefunden hatte, ging die Heimreise ohne weiteren 
Unfall von statten.

* fDiebstahlZ Einer in der Hollünderstraße 
wohnhaften Beamtenfrau wurde gestern Vormittag 
ein größeres Quantum Fleisch, welches zum Mittag 
geschmort werden sollte, aus der Küche gestohlen. 
Des Diebstahls in diesem Falle verdächtig erscheint 
eine Bettlerin.

* fSachbeschädigurrg.j Einem in der Junker­
straße wohnhaften Schlossermeister wurde in der ver­
flossenen Nacht von einem angetrunkenen Menschen 
ein Fenster vorsätzlich eingeschlagen. Dem Thäter soll 
man aus der Spur sein.

* sStrahenraub.j Die etwa 12 Jahre alte 
Tochter eines in der Kettenbrunnenstraße wohnhaften 
Schuhmachermeisters wurde gestern Abend von drei 
halbwüchsigen Jungen auf der Straße verfolgt, wo­
von einer derselben ihr plötzlich die Augen von hinten 
zuhielt, während ein zweiter Bengel ihr ein Brot, 
welches sie auf dem Arme trug, entriß und woraus 
alle drei Bengel dann mit dem Brode entliefen.

Schwurgericht zu Elving.
Sitzung vom 14. Januar.

Nach Vertagung der gestrigen Verhandlung gegen 
den Besitzer Kluge aus Parschau von 1 Uhr bis 4? 
o <7 ^ut Erwartung des Zeugen Mann, trat eine 
?x hVTwu119 öur Abwartung von dessen Frau bis 
nptoftJt c^ds ein. Mann behauptete, von Kluge an- 
V^wt zu fein, ihm den rothen Hahn aufs Dach zu 'setzen. 
Die Verhandlung wurde dann bis heute früh 9 Uhr 
vertagt, da der Zeuge stark angetrungen war. Der 
Zeuge giebt heute wiederum an, daß' er von Kluge 
aufgefordert ist, die Scheune anzustecken und daß er 
"'7!^^kiÜschweigen bezahlen werde. Auch heute 
macht vJiünn einen höchst ungünstigen Eindruck; seine 
sonstigen Aussagen sind sämmtlich unbestimmt. Er 
will am Tage des Brandes von Neuteich nach Parschau 
gegangen sein, um sich nach dem Feuerheerd zu er- 
kuudigen. Von Neuteich bis Parschau ist l Meile 
Luftlinie und ist es merkwürdig, wie Mann in dieser 
Entfernung den Heerd des Feuers gleich erkennen 
konnte. Auch die Aussagen der Frau Mann sind 
anscheinend vorher einstudirt, um ihren Mann straffrei 

wichen. Die Staatsanwaltschaft bemerkt, daß den 
Geschworenen die Beantwortung der ihnen voraeleaten 
Frage sehr schwer fallen dürfte, Hm Kluge "als 
7- Jer Großgrundbesitzer ihren Kreisen angehörte. 
Hierdurch darf aber vor dem Gesetz kein Unterschied 
961 "Gllabe des Votums gemacht werden. Der Ver- 
treter der Staatsanwaltschaft hebt die gravlrenden 
Puntte^der Zeugenaussagen hervor. Er räumt zwar 
ein, daß Zeuge Mann gestern einen schlechten Eindruck 
auf den Gerichtshof gemacht habe, bittet jedoch um 
A^Äung der Schuldfrage. Die Vertheidigung greift 
die Ausführungen der Staatsanwaltschaft scharf an 
und beleuchtet die subjektive Seite der Anklage in 
!LQ^U entgegengesetzter Weise, jedenfalls müßte den 
r^Cb^Drenen bül Zweifel austauchen, wer der tont» 
}W Wtt«: gewesen sei und dieses allein ein frei­
sprechendes Urtheil herbeiführen. Dieselbe glaubt, 

ber Zeuge Mann auf der Anklagebank 
säße, die «Dtaatsanwaltschast ebenfalls das Schuldig be- 
AnHi 7flmentlid) erwähnt dieselbe, daß 
haben ^ hbUrt? 7» Brand keine Vortheile gehabt 
«(Mio 7 b" b"8,®elb p°n den Hypotheken- 
auch tirpi8mnrtfru^be--nlten vmre, die Gebäude
Vr. } ?efbft 7pyf?*r)1?ert lüaren' aber er für

Freisprecyuna. • tDar’ Sie beantragtSeitens der Knnin^bp et7r# kurzen Erwiderung 
«a m VSI9tl(t)en Staatsanwaltschaft, ziehenM bte Geschworenen zurück. Der Luch
derselben lautete auf Nichtschuldig und erfolgte dk 
lnrhPP7^Unm 7S Angeklagten. — Die' dritte 

??.efcn »8S!Jc8 9e0en ben Arbeiter Anqust 
hierhn ^n n;U§ ?kbrng wurde abgesetzt und in den 

vp?^m"^^reten. Auf der Anklagebank befindet 
sich der Schlosser Gustav Moebius, 1846 in Leipzig 
flehorett, zu etzt im Kreise Stuhm befindlich, wegen 
Raubes. Als Vertheidiger sungirte Herr Justizrath 

Angeklagter ist einige Male vorbestraft 
nn7 7 ? ' n7 • Oktober 1890 auf der Straße 
ba^PH-0 7p? «C- nnc^r<Stl5m den Versuch gemacht zu 
u bP^bP.?^bweber Franz Jakusch seines Geldes 

sp n b 7pr £ Angeklagter will betrunken gewesen 
» Der Raubanfall, bei welchem es sich'um 18 

Arbe tPr«^P 't uUt7 burch das Hinzukommen eines 
unh Prhfrf?eSteI7 D«s Urtheil lautete auf Schuldig 
Ehrverlust ^^eblus 2 Jahre Zuchthaus und 1 Jahr

* B^^^beiterbewegüng^
„Breslauer Kta' ^ach einer Meldung der
der Belegschcht9 des^ Ober-Schlesien ist der Streik 
ganze Belegschaft ist ichlachtes beendet; die
wieder angefahren. ? b Lohnerhöhung

* Mailand, 13. Jan. Die Npni^,.„ . < ± <
B?u eines g*n Ausstellungspolastcs. um bte a” 
befler zu heschästigen. te
.... * Prag, 13. Jan. Die Veranstaltung von Vor- 
bie9^ranp Arbeitervereinen Nordböhmens über 
b ,a 77?e 77 ^rauenrechtes durch Hedwig Wilhelmy 
unb Kotn nst von der Behörde verboten worden.

Kunst, Literatur «. Wissenschasti
f. Su. Ehren Heinrich Schliemanns soll in 

roerben ClltC sl9Öemelne 9roße Todtenseier veranstaltet 

~ * Der Fonds, zur Errichtung eines Goethe- 
?7 annnw ;K8,en, 7Qt Ze^ die Höhe von 

7? v/vMvn 27,C 00 Oulben erreicht. Da diese Summe tticht im 
contlnentalen Entferntesten ausreicht, die Kosten eines würdigen

-
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Meinet,
Neufahrwasser 
Swinemünde 
Berlin
Wien 
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Hamburg

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ofchreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterretchische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4vCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Haudels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nachm.Mus dem Gerichtssaal.

* Görlitz, 12. Jan. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den städtischen Steuereinnehmer Vogel aus 
Lauban wegen Unterschlagung von 23,000 Mk. ihm 
anvertrauter Gelder unter Ausschluß mildernder Um­
stände z>l sechs Jahren Zuchthaus und sechs Jahren 
Ehrverlust. 
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777
777
777
775
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Denkmals zu decken, hat der Wiener Generalintendant, 
Freiherr von Bezeeny, fünf Prozent des Bruttoer- 
trägnisses sämmtlicher Aufführungen der Werke 
Goethes im Hosburgiheater für den Fonds bestimmt.

* Betreffs des Nationaldenkmals sür Kaiser 
Wilhelm I. an der Schloßfreiheit ist, wie man der 
„Rat. Ztg." mittheilt, unter den zur Bewerbung auf­
geforderten Künstlern eine völlige Einigung nicht er­
zielt worden. So sind, während zwei der hervor­
ragendsten Bildhauer eine Betheiligung ablebnen, 
andere noch vorläufig unentschieden. Auch ein Theil 
der Architekten dürfte von einer Mitarbeit endgültig 
zurücktreten.

* Die Frage der Errichtung eines Mozart- 
Denkmals in Berlin war am Sonntag Mittag der 
Gegenstand der Berathung einer Versammlung von 
Musikern, Finanzleuten und Mitgliedern der Akademie 
der Künste. Man war nach kurzer Debatte darüber 
einig, daß nicht Mozart allein diese Ehre gebühre. 
Es wird ein Gruppendenkmal „Haydn, Mozart, 
Beethoven" im Thiergarten geplant und soll binnen 
kurzem ein Aufruf zu Sammlungen für dieses Dent- 
mal erscheinen.

14.11.
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Berlin, 14. Januar. In der morgen er4 
scheinenden Ausgabe der „Deutschen Medizini­
schen Wochenschrift" giebt Professor Dr. Koch 
den Entdcckungsweg und die Bereitungsweise 
seines Heilmittels an. Dasselbe ist ein Stosf- 
wcchselprodukt, wahrscheinlich ein Eiweihkörper, 
jedoch kein Toxalbumin. Es tödtet lebendes 
Protoplasma und bringt den Baeillus durch 
Entziehung der Wachsthnmsbedingungen zum 
Abfterben.

Paris, 13. Jan. Heute ist die ordentliche Session 
der Deputirtenkammer und des Senats eröffnet worden. 
Die Deputirtenkammer hat Floquet mit 282 von 333 St. 
wieder zum Präsidenten gewählt Zum Vizepräsidenten 
wurden Casimir Perier, Peytral und de Mahy gewählt; 
die Wahl des vierten Vizepräsidenten erfolgt am 
Donnerstag. Der Bericht des diesseitigen Botschafters 
in Berlin Herbettc über die deutschen Arbeiter-Ver­
hältnisse wurde heute vertheilt.

vielen Schnees, welcher stellenweife mehrere Fuß hoch 
wie loser Sand liegt, weder für Wagen noch für 
Fußgänger gut passirbar. Es wäre daher- wohl 
wünschenswerth, daß unsere städtische Behörde jür die 
Forträumung des Schnees von den Fahrstraßen etwas 
mehr thäte.' Die Forträumung ist sehr einfach, denn 
es dürfte der Schnee nur von oben zur Seite der 
Straße gescharrt werden, das genügte vollkommen, da 
immer sioch Schnee für die Schlitten zum Fahren 
liegen bleiben muß. Arbeitskräfte sind genug vor- 
handeu, zunächst würde die Feuerwehr dazu zu ver­
wenden sein, wie dies in Königsberg, Danzig und 
anderswo der Fall. Mau sieht hier täglich ganze 
Horden junger Arbeiter auf den Straßen herum­
strolchen und nichts thun; diese müßte man gegen 
einen billigen Tagelohn heranzieheu. Vielleicht würde 
dann auch weniger Unfug rc. Vorkommen. Es sit 
empörend, wenn man 10, 15, 20 und mehr solcher 
Burschen im Alter von 16 bis 25 Jahren so die 
Straßen durchwandern und allerlei Allotria treiben 
sieht, wie wir dies gestern Nachmittags in der Herren­
straße und aus dem Großen Lustgarten zu bemerten 
Gelegenheit hatten. Abhülse wäre dringend noth­
wendig. ________ —a-

Telegramme.
, Stettin, 13. Jan. Der Kaiser traf heute Nach­

mittag 5 Uhr an Bord des Eisorecher» „Berlin , 
befolgt von den Eisbrechern „Stettin" und „Swine­
münde" hier ein, begleitet von dem Oberbürgermeister 
Haken und ben Vorstehern der. hiesigen Kaufmann­
schaft Geh. Rath Schlutow, Kommerzienrath Haker 
und Kommerzienrath Wächter, welche die Fahrt von 
Swinemünde aus mitgemacht hatten. Unter dem un­
ausgesetzten Jubel des am Hafen versammelten Publi­
kums verließ Se. Majestät um 5t Uhr mittelst 
Souderzuges die Stadt.

Königsberg, 14. Januar. Infolge eines 
Nachts einaetretenen starken Schneestnr»nes 
ist der Verkehr überall gehemmt. Die Chartsfeen 
find nahezu unfahrbar. Die Bahnzüge erleiden 
vieistündiae Verspätungen, namentlich a»tf der 
Strecke Berlin. Auf dem Frischen Haft lrcgt 
31 Fuft hoch Schnee; dasselbe ist fast «npafur­
bar für die Jifcher. Das Wetter ist letzt ie* 
doch besser

Lübeck, ' 13. Jan. Einer Mittheilung der 
Handelskammer zufolge ist Travemünde seewärts er­
reichbar, das Fahrwasser bis Lübeck ist durch Eis 
blokirt. Die Handelskammer wird morgen mit dem 
Aufbrechen behufs schleunigen Wiederbeginns der 
Schifffahrt beginnen.

Uebersicht - -- „  r .
@ine 8one hohen LuÜbruckes erstreckt pch von ^rlanb 

ostwärts über Norddeutschland nach dem Inneren Ruß­
lands, mit einem Maximum von über 782 Millimeter 
über Irland Eine Depression noidwarts abziehend, liegt 
nördlich von den Lofoten, an der mittleren norwegischen 
Küste Weststurm mit Regenfall verursachend. In Deutsch­
land ist bei schwacher Lu tbewegung, aus meist südlicher 
bis östlicher Richtung das Wetter trübe an der Küste 
etroaS kälter, im Linnenlande wärmer. Im nordwestlichen 
Deutschland liegt die Temperatur etwas über Null. Das 
übrige Deutschland hat Frostwetter. Im dentschen Binnen- 
lande ist fast allenthalben Schnee gefallen. Schneehöhe 
Hamburg 11, Berlin 14, Königsberg 34, Altkirch 2 Ztmtr. 

Deutsche Seewarte.

Stimmen aus dem Publikum. \
$ilr <Kortn und Inhalt aller unter dieser Nubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction k«ne »enintnwtung. SpiritusMNrkt.
------— V. r < . , I 13. ^an. Spiritus pro 10,000 Liter, locs 

Unsere Fahrstraßen der Swdt find in Folge des , $ontinaE„tirt 65,25 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 65,25 vd„
- ~nipßrprp ! p°" Januar - Mai kontingentirt 65,25 Gd. loc,

i nicht kontingentirt 45,75 Gd.. kurze Lieferung nicht kon­
tingentirt '45,75 Gd. pro Januar - Mai nicht ksn-
tingentirt 45,75 Gd. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 13. Jan. Kornmcker exkl. von 92 pSt. 

’ Reudement 17,15. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
1 so 2g. Kornfucker exkl. 75 pCt. Rendement 13,65. — 
i Wiifiisl — Gemahlene Raffinade mit Faß 37,50. 
! Melis l mit Faß 25,75 Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen
vom 13. Januar, Morgens 8 Uhr.

Cours vom  
Weizen Jan.......................

April-Mai' . .
Roggen besser.

Jan. . . - - 
April-Mai . .

Petroleum loeo
Rüböl Jan.........................

April-Mai . .
Spiritus 70er Jan.-Febr.

Königsberg, 14. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- nnd Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/n exel. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loeo eontingenllrt............................65,— Geld.
Loeo nicht eonttngentirt . . . . 45,50 „
Januar eontingentirt  45,50 „ bez. 
Januar nicht eonüngentirt . . . 45,25" „ Geld.

Danzig, den 13 Januar
Weizen: loeo unver. 300 Tonen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A hellbunt inländisch 180 
hochbunt inländisch 186 X Termin April-Mai 126pfb. 
zum Transit 147,60 A per Juni-Juli J‘J6pfb. zum 
Transit 148,50 Ji. . ,

Roggen: loeo unver., mland. — A russisch und 
polnisch zum Transit 110 A per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 115,00 A per Juni-Juli 12tpfd. zum Tran­
sit 114,00 A.

Gerste: gr loeo inländisch —
„ kl. loeo inländisch

Hafer: loeo inländisch --
Erbsen: loeo inländisch —

Unverdaulichkeit und alle Magenbeschwerden weichen 
sicher einer-Behandlung mit Warner’s Safe Cure.

Warners Safe Cure ist ä 4 Mark die Flasche zu 
beziehen durch die Leistikow'sche Apotheke in Marien- 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altstadt in 
Königsberg i. Pr.

Gummi- ” Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. II. ’Mlelck, Frank­
furt a. M. Ausführl. Speeial-Preisliste gegen 
20 Pfg. Portoauslage.

Jagd, Sport und Spiel.
* Aus dem Kreise Schlochau, 10. Jan. Die 

Königlichen Forsten beherbergen noch eine Menge von 
Schwarzwild, welches den armen an den Wald gren­
zenden Eigenkäthnern und Bauern viel Schaden thut. 
In diesem Winter sind schon 16 Stück Schwarzwild 
Sleßt worden.

Vermischtes.
* Berlin, 13. Jan. Die gestern gemeldeten 

Strörungen in den telegraphischen Verbindungen 
waren durch das plötzlich eingetretene Thauwetter 
herbeigeführt und hatten nur die oberirdischen Lei­
tungen, namentlich die Verbindungen nach Bayern 
und dem Auslande betroffen. Die unterirdischen 
Reichsleitungen sind hiervon nicht berührt gewesen.

* In ganz Spanien herrscht fortdauernd Kälte, 
in Madrid, Granada und Sevilla haben bedeutende 
Schneefälle stattgefunden. Die Landwirthschast ist 
durch den Frost schwer geschädigt. An den Küsten 
dauern die Stürme fort.

* Posen, 13. Jan. Die Landrathsämter Jno- 
wrazlaw und Strelno wurden vom Oberpräsidenten 
ermächtigt für die Zeit vom 1. Januar 1891 bis 
1. Januar 1894 den Aufenthalt russischer Arbeiter 
in diesen Kreisen bedingungsweise zu gestatten. — 
Die neueste Nummer des kirchlichen Amtsblattes für 
die Erzdiözösen Posen und Gnesen enthält ein Rund­
schreiben an die Geistlichkeit gegen die polnische 
oflalistische Zeitung „Gazetta Robotnieza" (Berlin). 

Die Kapitular-Vikare (Likowski und Kraus) fordern 
die Geistlichkeit zur Gründung katholischer Arbeiter- 
oereine auf, speziell in Posen, Gnesen, Ostrowo, 
Jnowrazlaw, Bromberg, Schneidemühl, Krotoschin, 
Rawitsch-

* Lübeck, 13. Jan. Die Travemunder Rhede ist 
wieder offen. Eisbrecher schleppten heute den Dampfer 
„Caprivi" ein, derselbe trieb bei Wustrow im Eis 
und war nahezu ohne Kohlen.

* Malchin, 12. Jan. Das Schlaft tn Basedow 
ist heute durch eine Feuersbrunst zerstört worden. 
Gerettet wurde nur ein Theil der Bibliothek und der 
Gemälde. Der Besitzer des Schlosses, Graf Hahn, 
weilt gegenwärtig in England.

* Wien 13. Jan. Aus Catama wird gemeldet: 
Der niederländische Consul Carbon starb plötzlich, eine 
halbe Stunde später dessen Freund Fiorio, beide sind 
offenbar vergiftet. 

Kömasberger Produetenbörse.
12. 

Jan. 
R.-Mk.

13. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hiichb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . • • 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner.....................
Erbsen, weiße Koch- . . •

179.50
149.50
125,00
12 \00 
125.00

180.00
149,50
125,00
123,00
126.00

fester.
do. 

unverändert 
do.

mehr beacht.
Rübsen................................

Sationen.
Baro­
meter. Wind. Wetter.

Tempe­
ratur.

mm. Gels.
SSO beveckt —4
S Nebel —4
O bedeckt —1
SO bedeckt 0
NW bedeckt -3
SW Nebel 1

WSW Nebel -3
OSO bedeckt 1
der Witterung.



Wie beseitigt man 
auf rasche Weise 

den lästigen Schnupfen, quälenden 
Husten, Verschleimnng rc.? Nur 
durch Anwendung der Apotheker W. 
Voss’schen Katarrhpillen. Dieselben 
beseitigen in überraschend kurzer Zeit, 
oft schon in wenigen Stunden die Ur­
sache der Katarrhe: ,die Entzündung der 
Schleimhaut und damit das Leiden selbst. 
Man achte darauf, daß jede Dose (er­
hältlich L M. 1 in den meisten Apo­
theken) mit einem Band verschlossen ist, 
welches den Namen des controllirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt.

In Elbina zu haben in der Adler- 
Apotheke.

Tages-Orduung
zur 

außerordentlichen 
Stadtverordnetenfitznng 

am 16. Januar 1891.
1) Kämmerei-Forst-Etat pro 1891/92.
2) Rechnung des Leibrentenstifts pro 

1889/90.
3) Rechnung des Heil. Geisthospitals 

pro 1889/90.
4) Rechnung der Wasserleitung pro 

1889/90.
5) Alterszulagen.
6) Neuwahl von Schulvorstehern.
7) Anstellung eines Hilfsarbeiters.
8) Rechnung der IV. Mädchenschule 

pro 1889/90.
9) Wiederwahl eines Armenarztes.

10) Rechnung der Altst. Töchterschule 
pro 1889/90.

11) Rechnung des Pestbudeftifts pro 
1889/90.

12) Verpachtung des Dornwalles am 
Roßgarten.

13) Die Erhöhung der Bahnstrecke 
Elbing—Marienburg betr.

14) Ueberlassung eines Lokals für eine 
Postfachschule.

15) Etat des Heil. Geisthospitals pro 
1891/94.

16) Ve-.ckauf eiuer Landparzelle.
17) Abschluß der Sparkasse pro De­

zember 1890.
18) Vertretung einer Lehrerin.
19) Rechnung des weibl. Waisenstifts.
20) Rechnung vom Kämmerei-Deposi- 

torium pro 1889/90.
21) Schuletats pro 1891/94.
22) Wahl einer gemischten Commission 

zur Berathung von Gesuchen städti­
scher Beamter und Lehrer um Auf­
besserung ihrer Gehälter.

23) Neuwahl der Verwaltungs-Com- 
mission für Vogelfang.

24) Vergebung der Maurerarbeiten zum 
Rathhausbau.

25) Definitives Ergebniß der Volks­
zählung am 1. Dezember 1890.

26) Rechnung der Kämmerei-Kasse pro 
1. April 1889/90.

27) Vergebung der stöbt. Drucksachen. 
Elbing, den 13. Januar 1891.

Der Stadtverordneten-Borsteher.
gez. Dr. Jacobs

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Adelina Nickel-Garnsee 

mit dem Post-Assistenten Otto Klein- 
Dt. Eylau. — Frl. Marie Micha- 
lowitz-Lessen mit Adolph Alexander- 
Bromberg.

Gestorben: Gottfried Kickel-Freystadt, 
68 I. — Frau Henriette Weese, geb. 
geb. Jtzko-Thorn, 86 I. — Apo- 
thekenbesitzer Laaser-Dirschau, Tochter 
Erna. — Steuer - Controleur a. D. 
Reinhold Eugen Herrgesell-Dirschau. 
— Kaufm. Joseph Konkol-Schwarzau, 
66 I. — Frau Louise Pöppel - Gut 
Albrechtshöh. — Frau Heinriette 
Rathmann - Memel, 85 I. — Frau 
Fried erike Studie-Königsberg, 58 I.

Mbinger Standes-Amt.
Vom 14. Januar 1891.

Geburten: Schuhmacher Gottlieb 
Wüsthof, S. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Braun, T. — Arbeiter Josef Thiel, 
Zw. 1 T., 1 S.

Sterbefälle: Arb. Andreas Roh- 
wetter, S. 6 M. — Gerichts-Assessor 
Ludwig Poplawski, 31 I. — Arbeiter­
wittwe Eleonore Kraft, geb. Reich, 61 I.

Heute Morgen 6 Uhr ver­
starb hierselbst an Lungen-Ent- 
zündung in seinem 32. Jahre 
der Gerichts-Assessor 

Ludwig Poplawski.
Diese Anzeige, um stille Theil­

nahme bittend, von
den Hinterbliebenen.

Elbing, den 14. Jan. 1891.
Die Beerdigung findet Sonn­

tag, 12 Uhr Mittags, statt.

Radfahrer-Clvd Mag.
Donnerstag, Abends 9 Uhr:

Heneralversammlung.

■

   k

♦

*

Telegr.-Adr.: Fnhsebank, Berlin. Fnhsebank, Cöln. WWD

beiten für die Pfeiler 2 bis 18 der zu 

Weichsel bei Fordon soll verdungen 
werden. Die Bedingungen mit Ange­
botsvordruck sind gegen Postfreie Ein- 
f ' ~ ‘ -
rath Pasdowsky hierselbst, 
r : :
unter Benutzung des gegebenen Vor-

28« 240 140 120 70 60 35 M.
Porto und Liste 75 Pf.

Haupt- n. Schlußziehung 2«' Januar bis 7. Februar 1801.

Am Freitag, den 16. d. M., 
Nachmittags 37s Uhr, wird in der 
Kleinkinder-Bewahranstalt zu Pangritz- 
Colonie die vor 25 Jahren erfolgte

W Stiftung "WB 
dieser Anstalt gefeiert werden, wozu die 
Freunde und Gönner derselben ergebenst 
eingeladen werden.

Elbing, den 14. Januar 1891.
Der Vorstand 

der Kleinkinder-Bewahranstalt zu 
Pangritz-Colmiie.

Vorschriftsmäßige
Post- Packet- Adressen

(mit beliebiger Firma bedruckt)
MT 1OOO Stück für4,00 M. "'W

Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 
5 Mk.

§5. Gaartz’
Buch- und Accidenz-Druckerei, 

Elbing. 

■ i

A.: Ouv. „Nachklänge von Ossian" 
von Nils W. Gade.

Symphonie Nr. 2 Ddur von 
ß. v. Beethoven.

Kaiser-Marsch von R. Wagner, i 
Entree pro Person 50 Pf. Anfang i 

71/2 Uhr Abends.
Otto Pelz.

♦ |0 ---- f | - -1
Schlußziehung 20. Januar bis 7. Februar 1801.
Haupttreffer 600,000 Mark.

Ich osferire:
- mit Bedingung der Rück- 7* 74

, gabenach beendeter Ziehung HO 55 M.
Depot- resp Antheilloose von in meinem Besitz befindlichen Originalloosen 

^7 7»_______\k v8 710 716 7/20 _ V32 ______ Vs*

Berdingung.
 Die Ausführung der Maurer-Ar- 

... r.< c [
erbauenden Eisenbahnbrücke über die

Die Bedingungen mit Ange- 

sendung von 2 Mark vom Rechnungs­
rath Pasdowsky hierselbst, Viktoria­
straße 4, zu beziehen. Angebote sind 
unter Benutzung des gegebenen Vor­
drucks und unter Beifügung der aner­
kannten Bedingungen postfrei und mit 
der Ausschrift: „Angebot auf Maurer­
arbeiten für die Fordoner Brücke" bis 
zum 26. Januar d. I., Vormittags 
11 Uhr, an das technische Bureau B. 
der unterzeichneten Behörde, Viktoria­
straße 11, hierselbst einzusenden, wo 
auch die Eröffnung der Angebote er­
folgt. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Bromberg, den 10. Januar 1891.
Königl. Eisenbahn-Direktion.

Da ich mit dem 15. Januar 1891 meine

V. Schlosserei Logenstraße 11a .
1 ■ meinem Sohne Emil A. Kossack übergebe, sage ich hiermit meinen H 
a B werthen Kunden den besten Dank für das mir seit 30 Jahren geschenkte B 
B Wohlwollen mit der Bitte, das letztere auch auf meinen Sohn gütigst g 

übertragen zu wollen.
8 1 ' . Hochachtungsvoll 8

• ■ August Kossack. ■
■ ■ , Bezugnehmend auf Obiges zeige ergebenst an, daß ich init dem a
o , heutigen Tage die Schlosserei tneines Vaters übernehme und bitte die fl 

werthen Kunden desselben, sowie die Einwohner Elbittgs und Km- 
gegend, mich in meinem Unternehmen gütigst zu unterstützen.

8 8 Hochachtungsvoll

' Emil A. Kossack, *
Kunst- n. Bau-Schlosserei. a

' Jede Schlofferarbeit wird gut und billig ausgeführt. ,

Jedes zweite Loos gewinnt in der
_ KSnigl. Preyss. Staats-Lottepie.
Haupt- und Schluß-Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar.

Hauptgewinne: M. 6^0000, 2 z. 360000, 2 z. 150000, 2 zu 100000, 
2 zu 75,000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 rc., 

zusammen über 22 N!tütonerr 6)elvinne»
Wie seit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Besitz verbleibenden 

Original-Loosen zu folgenden Preisen ab:
7» M. HO, 74 M. 55, ’/8 M. 27.50, -/1« M. 14, 7.« M. 7,
7e* M. 4. Für amtliche Gewinnliste und Rückporto sind 50 Pf. beizufügeu.

Kölner Domto-Lollerie 1/1 &1
Robert Tb. Schröder, Stettin, «K«

Kammermusik-Abend 
Sonntag, den I. Februar er., 

Abends 77s Uhr, 
im Casino-Saal, 

der Herren 
Wr und WM- 

Königsberg
unter gütiger Mitwirkung von Frau 

Elisabeth Ziese* 
Billets zu 2 M., 1,50 M. und 1 M. 

in C. Meissner’s Buchhandlung. 

Im Saale her Kürger-Kefturce.
Donnerstag, den 15. Januar 1891: 

MT Großes 

Ertro-Concert 
u.

220 110~ 55 ' 28 24 14 12 7 6 3,50 M.
Zur Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, 

möglichst viele Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen: 
«yi0_ w/z,

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. M. Dr. Bisßoz 
Wien IX., 

Porzellangasse 33a.
NZff" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
,,!Me männlichen

Schwächezustände,  deren
Ursachen and HeihixBg.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefni. 

incl. Frankatur.

CölBor Doiftan-Loos«
Als besonders chancenreich sind die von mir eingerichteten Gesellfchasis- 

spiele an folgenden 100 Nummern der Cölner Lotterie 
170601—625, 11826—850, 149826—850, 156726—750 und folgende. 

7ioo Antheile ä 5 Mark versendet (Porto und Liste 30 Pf., Ausland 2 M.)

Aliniief FiiliQO Berlin W.g ©ölra (Rhein)j 
Mliyiiol rUllbv? Friedrichstraße 79. Hohestraße 137.

eignen sich am besten als Schmieröle 
jeder Art von Maschinen, da sie keine 
freie Fettsäure bilden und in Folge 
dessen Maschinentheile nicht angreifen 
können. Mineralöle, jedoch auch 
thierische u. pflanzliche Schmier­
öle in b e st e r Qualität empfiehlt zu 
billigsten Tagespreisen

J. Staesz jun.j
Wasserstr. 44, Königsbergerstr. 49/50, 

Telephon-Anschluß 80.

29 

I8 

Wind: SSW.

r7

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

9-
6

3 

|Wer an Husten g
Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich.

Streut den Menschen Me
und

den Vögeln Iutter!

9 
6

3
27_______
7a Gr. Wärme.

i

Pianosorte
Fabrik L. Herrmann & C«

Berlin, Neue Promenade 5, e 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzs-‘ 
Eisenconstr., höchster Tonfülle u 
fester Stimmung zu Fabrikpreis* 
Versand frei, mehrwöch. Probe geg1 
Baar oder Raten von 15 Mk. moi^1 
an. Preisverzeichniss franco.

M WWIIIVg
J Oswald Nier M
^7 Hauptgeschäft [N° 108 50

BERLIN *

Zu haben in Elbina bei Herrn 
'« Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

Barometerstand.
Elbing, 14. Januar, Nachmitt. 3 W-'

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank Herrn. Friedländer & Sommers6

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 12. Januar 189 i-. 

Wenngleich die heutige Börse mit etwas schwächerer Tendenz cr»lb 
wurde, so vollzog sich jedoch bald ein völliger Stimmungswechsel, es trat 
sämmtlichen Marktgebieten allmählich eine entschieden feste Haltung hervor, 7 
daß die Umsätze bedeutende Ausdehnung nahmen. Der Montanmarkt, der 
die Hauptquelle der den Markt zeitweise beherrschenden Verstimmung war, y 
heute ein ruhiges und entschieden festes Verhalten. Der Geldmarkt bleibt J j- 
sich hei unveränderten Sätzen. Während Baukacüen zum größten Theil &'lc7 
feiten nachgaben, konnten sich Eisenbahnactien auf ihren gestrigen Schlußc^ 
halten. Im Jndustriemarkte concentrirte sich das Interesse vorwiegend auf 
werthe und Maschinenfabriken. ___ H

KAM W.
SSaiw?’" % 

fWeinet

R.

Keine Flecken mehr! 
F Der

icckenrciiiioer

ti. Fritz Sohalz Jan., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, schnell u. sicher 
mit wenigen Tropfen Wasser jeden

Harz-, Oelsarben-, Theer-, Lack-, 
Wagenschmier-, Del- und sonstigen 

Flecken, ebenso Fett-, 
Schweiß-, Schmutz­
ränder von Rock- und 
Westenkragen.
Preis pro St. 25 Pf. 

Beim Einkauf achte 
man genau auf neben­
stehende Schutzmarke.

Vorräthig in Elbing bei
J. Staesz jun.9 Wasserstr. 44 

und Königsbergerstr. 49/50,
A. IWarquardtg Junkerstraße, 
Emil Schatz, Leichnamstraße, 
Otto Schicht, Schmiedestraße.

Dr. Spranger’sche

Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil­
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf. _

I
MT Stellensnchende jed 
Berufs placirt schnell Reuter 
Bureau in Dresden, Maxstl^ 
Nr. 6.

___________________________ ____ W

Von höchster Wichtigkeit für die

Ingen Jedermanns
Das ächte Dr. White’s Attg^ 

wafler, welches seit 1822in verschiede^ 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, 
zu mehrfachen Nachahmungen 1,111 
Täuschungen Veranlaßung gegeben, 
gegen man sich aber schützen kann, M'1 
man beim Ankäufe desselben nur J 
ächte Dr. White’s AuqenWE 
L1M. von T raugott Ehrbar1* 
in Oelze in Thür, und kein Anders 
verlangt, denn nur dieses allein ist ff 
wirklich echte. Dasselbe kommt j 
Handelin länglich vierkantigen 
flaschen mit gebrochenen Ecken,f; 
hab euer Glasschrift der Worte 0f 
White’s Augenwafler von Traü 
gottEhrhardt, gelbem Etigtt^ 
Kupfer-Bronee-Schrift,w  elch es n:ei"

Firma: Traugott E 
hardt in Oelze trA 
mit neb ensteh end em Wapps1 
als Schutzmarke (Facsinb 
in der beigegebenen Brosch^

Schutzmarke, versehen und mit dem Sieg^ 
dieser Schutzmarke verschlossen ist 
3MT Vor Nachahmung wird gewast

Das Buch über diese Heilmeth^ 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur 
sandt durch

Leon Saunier’s Bucht
in Elbing.

________________________________ >

/Line Wohnung von 2 Zimmern 
WS' Zubehör und Garteneintr. p. W' 
zu vermiethen Danzigerstraße 5/6.

/Line Wohnung von 2 Zimmern 
>3" Zubehör ist an ruh. Family 5 
vermiethen Spieringstraße 22.
/Line Herrschaft!. Wohngeleg^

heit v. 3 Zim. u. all. Z., 1 
ruh. Einw. zum 1. April zu veriE^ 

Bahnhofs-Chaussee

/Line Wohnnng von 3 Zimmern,
1 Treppe h., mit Entree, WE 

leitung und Zubehör ist zu vermiet^ 
Spieringstraße 22.

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank . 
Mainz-Lndwigsh 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lübeck-Büchen . 
Franzosen.... 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galizier .... 
Bnschtiehrader .. 
Gotthardbahn . 
Duxer  
Prince Henri . 
Schweiz. Nordost

175,85
217,60 
159,—
163.25
160.50
162.25
136.75
108.75
83,25

118,65
62.85
87.85

169.25
109.75
59 —

103.25
92,75

217,60
163.50
238.75

64,60
144,40

Warschau-Wien . 
Rufs. Südwest. . 
Mittelmeer.... 
Meridional - Eisb. 
1884er Russen . . 
Rufs. 80er Anleihe 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten .
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Mexicaner .... 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union
Bochumer Gußstahl
Gelsenkirchen . . . 

arpener .............
ibernia-Actien . 
nrk. Tabak . . .

Nordd. Lloyd . .
Dynamite Trust .

232,—
84,90

102,30
134,85

97,75
98.25
79,20

239,25
92,50
93.25

142.50
86,85

150,85
178,40
195.50
195.25
164.25 
142,—
163.25

Deutsche 4 pCtige 
Reichs-Anleihe.

do. 3i pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3^ „ „
Ostpr.3zpCt.Pfdbr. 
Pomm. „ „
Westpr. „ 
Berl. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier- 

Brauerei-Actien 
Königstadt- Br.-A ct 
Pfefferberg -Br.-A. 
Spandauerberg-Br- 
Braunschw. Kohlen 

St.-Prioritäten 
Germania- Borz-A- 
Gr.Berl.Pferdb.-A- 
Grusonwerke-Äct- 
Schwartzkopff-Mo^ 

schinen-Acüen ■ 
Vic.-Speicher Äctt-

^

^
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Das Stipendium.
Erzählung bon Jenny Hirsch.

(c: r f _ Nachdruck verboten.

Sohn 'ohne e? antwortete der 
lassen cv. ous der Fassung bringen zu 
Scbubert"7k etne Strecke Wegs mit Kurt 
kommtWp’ er studirt in Tübingen und 
und her Jenen her, um Mutter
ober pin7r lr £ besuchen. Er erzählte mir, 
nb 7V7A td) 7öte ich's ihm halb mit Gewalt 
hur*; M.Ulmmer er sich auf der Universität 

r^agen müsse und welche Entbehrungen 
eriln die Frau Pastorin und Luise auf-
L 'Oe? muhten, um ihn dort zu erhalten, und 
nicht um^ha td) wich, ob er sich denn noch 
den habe b § bon ^ehesche Stipendium bewor- 

Kan'wn I)nt§ nod6 nicht gethan," sagte der 

auckL' Cr nicht gethan, und weißt Du 
bireff7 ^etI verstorbener Vater Dein 
könntest 7rgesetztcr gewesen, er fürchtet, Du 
sprächt begründe.sondere An- 

„Sehr zartfühlend," versetzte Gebe unh „a 
war zweifelhaft. ob er svottet.. 7 unb e§ 
Hermann nahm das letztere an ob e’

braver Bursch, wenn einet h-Va £ 11 Ireuä5 
dient, so ist er's. <7 < Stipendium ver- 
ausgeredet und ihm^daL N c bie drillen 
wen, sich Dir 6eitfP 7 versprechen abgenom- 
"nd darum zu bitten ^)Ä°nlich vorzuftellen 
es ihm?" outen. Nicht wahr, Du gibst

XwtfjS“8 "'** be|lin,men'" 

braucht d°!L?^i°nd° .Sengntffe, d°b Et'ä 
>ü° Dich feine/ R°ch.

Mollen sehen "
„Versprich es mir •-cx

Hand ergreifend. ' BedenVaters 
Schubert und feine'traf7, flut Pastor
waren, ihr Haus war mir7; 9e9en mich

„Allem Anscheine nnrh C 7 Heimath."
aufzuchchen," sagte der'Kantor"^ wieder 

d°cd>e°^u Y-L LVZLNWL 

hier wohnen, sie waren doch nach des Pastors 
Tode fortgezogen."

„Sie sind bald wiedergekommen," antwortete 
Gehe lakonisch, indem er aufstand, und sich der 
Thür des Nebenzimmers zuwandte. „Ich habe 
noch ein paar Briefe zn schreiben, sollte Kurt 
Schubert kommen, so laßt ihn in mein Zimmer 
treten, ich liebe es nicht, wenn geschäftliche 
Dinge en samille behandelt werden.

Er schritt über die Schwelle und schloß die 
Thür hinter sich. Kopfschüttelnd sah ihm Her­
mann nach. Der Vater hatte sich während der 
Jahre, wo er ihn nicht gesehen, doch sehr ver­
ändert. Etwas hochfahrend und verdrießlich 
war er wohl immer gewesen, jetzt schien ihm 
aber sein Amt als Kurator und gar der Lotte­
riegewinn recht zu Kopfe gestiegen zu sein. Her­
mann vermochte sich keine Rechenschaft zu geben, 
warum ihn der letztere so beängstigte, aber er 
fühlte, daß zwischen ihm und dem Vater sich 
eine Kluft uufgethan hatte.

n.
In einer stillen Nebenstraße des ohnehin 

stillen Freudenstadt hatte die verwittwete Frau 
Pastorin Schubert mit ihrer Tochter eine Woh­
nung im ersten Stock eines kleinen freundlichen, 
weinumränkten Hauses inne. In dem mit 
etwas verblichenen, aber peinlich sauber gehaltenen 
Möbeln ausgestatteten Zimmer, das mit seinen 
grau tapezierten Wänden und den daran be­
findlichen Familienporträts und einigen guten 
Kupferstichen, dem Teppich auf dem Fußboden 
und einem reichen Blumenschmuck an den Fenstern 
selbst der Eleganz nicht entbehrte, bewegte sich 
die Frau Pastorin geschäftig hin und her, wäh­
rend die Tochter den Stuhl ganz dicht an das 
Fenster gerückt hatte und eifrig stickte. Sie war 
offenbar darauf bedacht, die letzten Lichtstrahlen 
des scheidenden Septembertages noch für die 
Förderung ihrer Arbeit zu benutzen.

Jetzt blickte sie doch auf und sagte, indem sie 
prüfend nach der auf einem Konsol befindlichen 
Uhr im Alabastergehäuse hinübersah: „Findest 
Du nicht, daß Kurt recht lange bleibt, liebe 
Mutter?"

Um den feingeschnittenen Mund der schlanken, 
blassen, schwarzgekleideten Frau huschte ein 
Lächeln. „Er ist ja nicht viel über eine Stunde 
fort; was macht Dich nur so ungeduldig, Luise?" 
entgegnete sie.

Das sehr hübsche junge Mädchen wurde 



unter dem liebevoll schalkhaften Blicke der Mutter 
dunkelroth. „Ich bin doch begierig zu erfahren, 
welche Aufnahme er bei dem alten Gehe ge­
funden hat," erwiderte sie.

„Und ob er nicht vielleicht den jungen Dok­
tor Gehe mitbmigt," fügte die Mutter scherzend 
hinzu; „Du brauchst Dich dieser Erwartung 
nicht zu schämen; ich bin gerade so gesvannt 
darauf wie Du."

„Sein Vater wird es ihm nicht, erlauben," 
antwortete Luise traurig, während sie ihre Ar­
beit zusammenlegte und sich von ihrem Stuhl 
erhob.

Die Pastorin ließ ein leises, melodisch 
klingendes Lachen hören. „Einem Doktor der 
Medizin, der demnächst hier als Arzt praktiziren 
wird, kann der Vater nicht gut erlauben oder 
verbieten, in welches Haus er gehen soll; ob­
wohl ich nicht in Abrede stellen will, daß sich 
der Kantor wenig freundlich gegen uns be­
nommen hat."

„Sage unfreundlich! Abwehrend!" erwiderte 
Luise. ?,@ett wir wieder in Frendenstadt sind, 
hat er sich geflissentlich fern von uns gehalten, 
und wir haften doch —"

„Daß der Kurator der Geheschen Stiftung 
Deinem Bruder das Stipendium anbieten würde," 
fiel die Mutter ein.

„Hätte er es einem Fleißigeren, einem Wür­
digeren geben können?" fragte die Tochter mit 
leuchtenden Augen. Auch das feine, weiße Ge­
sicht der Pastorin verklärte sich in seligem 
Mutterstolz.

„Nein," entgegnete sie, „aber es wäre doch 
in der Ordnung gewesen, Kurt Hütte sich um 
das Stipendium beworben, und das hat Gehe 
auch sicher erwartet."

„Hat er das?" rief die Tochter und ihre 
schöngeschwungenen, blühenden Lippen kräuselten 
sich zu einem verächtlichen Lächeln, „wohl mög­
lich, aber diesen Triumph konnten wir ihm nicht 
gönnen. Alle Welt klagt über seinen Dünkel, 
über seinen Hochmuth, seit er Kurator der Stif­
tung geworden, dem durfte Kurt sich nicht aus­
setzen. Bei dem Verhältniß, in welchem er zu 
unserem Vater gestanden, bei dem innigen Ver­
kehr, der stets zwischen uns und Hermann ge­
herrscht, mußte er meinem Bruder entgegen­
kommen, da er das nicht that, war ich ganz 
damit einverstanden, daß Kurt darauf verzichtete."

„Und darbte!" fügte die Mutter seufzend 
hinzu, „während Du Dir die Augen halb blind 
nähst, um ihm noch einen kleinen Zuschuß zu 
verschasien."

„O, sie sind noch sehr klar und scharf," 
lächelte Luise, indem sie die schönen dunkel­
grauen Augen dem Gesichte der Pastorin ganz 
nahe brächte, „schal? nur hinein, Mutterlein, sie 
würden wohl ausgehalten haben, bis sie Kurt 
auch ohne Stipendium als Pfarrer auf der 
Kanzel erblickt hätten."

„Du bist auch jetzt noch unzufrieden, daß er 
auf Hermanns Zureden den Schritt gethan? 
Ich erblickte in dem zufälligen Zusammentreffen 

der Jugendfreunde einen Wink des Himm^
„Da Hermann es übernommen, den M 

vorzubereiten, ließ sich nicht viel mehr . 
einwenden," erwiderte Luise achselznckend, »As? 
— doch, da ist Kurt selbst," unterbrach sie V* 
denn ihr scharfes Ohr hatte des Bruders D 
auf der Treppe vernommen.

Wenige Minuten später trat der junge 
jöent ein. Er war ein hochaufgeschossener JE 
ling von zwanzig Jahren und glich der 
zwei Jahre älteren Schwester auffallend, 
waren bei ihm die Züge, welche sich bei LE 
weich und ebenmäßig entwickelt hatten, ß'E 
und hager, ein müder, abgespannter AnsdE 
der von Entbehrungen und Nachtwachen erzählt 
ließ sein Gesicht älter erscheinen, als er war.

Mutter und Schwester sahen ihm mit ernM 
tungsvollen Blicken entgegen. „Nun, mein Ku? 
was hast Du erreicht?" rief die erstere, A 
letztere sagte dagegen im bitteren Ton: 
fragst Du noch, Mutter? Sieh in Kurts nieder 
geschlagenes Gesicht und Du weißt alles. 
Herr Kurator hat ihn abgewiesen."

„So schlimm ist es denn doch nicht," bei' 
setzte Kurt, indem er sich zu einem Läches 
zwang; „ich bin nicht abgewiesen, im Gegentheil 
ich hoffe sogar das Stipendium zu bekommen

„Nun, siehst Du wohl, daß ich recht hatte,' 
unterbrach ihn die Mutter, ohne ihm Zeit / 
lassen, den auf seinen Lippen schwebenden Nack 
satz zu vollenden; desto genauer hatte ihn Luik 
bemerkt und sie sagte nun:

„Aber — heraus mit dem „aber", das M 
die Mutter vom Munde abgeschnitten hat." i

„Du siehst auch alles," bemerkte die PastorA 
„setze Dich her, Kurt, und erzähle ordentlich, iv,( 
es gegangen ist." .

Sie nahm in einem Lehnstuhl Platz, W 
zog einen Rohrsessel herbei und setzte sich nefce] 
sie, Luise blieb aber mit dem Rücken gegen d-i- 
Fenster gelehnt stehen, die sie erfüllende UnrW 
machte es ihr unmöglich, sich niederzulassen. |

„Sahst Du Hermann, führte er Dich r 
seinem Vater?" fragte die Pastorin.

„Ich kam die Breitestraße herauf, A 
welche, wie Du weißt, das Zimmer des Kantol 
geht," erzählte Kurt. „Er mußte mich v? 
Fenster aus bemerkt haben, den er kam n* 
entgegen und führte mich in die Stube. H? 
mann, der, als er meine Stimme hörte, « 
der Thür des Wohnzimmers trat, winkte ° 
mit den Worten ab: „Ueberlaß mir jetzt ds 
jungen Mann, Du hast mir ja bereits gemein 
daß sein Besuch mir gilt!" .

„Das war doch aber sehr freundlich n” 
zuvorkommend," sagte die Mutter. j

„So sah es in der That aus," fuhr M 
fort, „sobald sich aber die Thür seines Arbew 
zimmers hinter dem Kantor geschlossen hat'' 
-änderte sich seine Haltung, er biß den vielve 
mögenden Kurator ober besser noch den Reichs 
Herrn von Gehe heraus." ,,

„Wie gelang ihm denn das?" fragte LuA 
spöttisch lachend.



„£), besser als Du denkst; er glich in seiner 
Haltung und sogar in seinem Gesicht, da er 
Bart und Haar so gestutzt hat, wirklich dem 
Bilde des Reichsfreiherrn von Gehe, des Be­
gründers der Stiftung, das in seinem Zimmer 
hängt. Es ist ihm aus dem Nachlaß des letzt­
verstorbenen Herrn von Gehe zugefallen und er 
machte mich sogleich darauf aufmerksam, auch 
zeigte er mir noch andere schöne Sachen, Hum­
pen, Becher, Schwerter mit kunstvoll ziselierten 
Griffen und dergleichen mehr; Schränke und 
Borde sind vollgepfropft davon; das ehemals so 
einfache Zimmer mit den weißgetünchten Wänden 
ist nicht wieder zu erkennen."

„Das ist ihm alles aus jenem Nachlaß zuge- 
sallen?" fragte Luife verwundert. „Davon hat 

ist gar nichts gehört, und in unserem lieben 
6reudenstadt bleibt doch sonst nichts verschwiegen."

»Ich dachte das auch und bemerkte es gegen 
wn," antwortete Kurt, „da lächelte er aber 
gepeuumßvvll und meinte, ein paar Stiche habe

wolll erhalten, damit sei nun aber die Sam- 
witust über ihn gekommen, er kaufe hier und 

Ost eine Seltenheit, man schenke ihm auch etwas."
»Wer schenkt ihm etwas?" fragte Luife scharf. 

, „Darüber ließ er sich nicht aus, es schien 
mir auch, als führe er das Gespräch nur, um 
mich hinzuhalten. Ich hoffte immer, er werde 
von dem Stipendium anfangen und mir die 
Bitte erleichtern; jedoch er that es nicht."

da-

niit

„Dachte ich mir es doch!" warf Luise 
zwischen.

„Es blieb mir also nichts übria, als 
meinem Anliegen herauszurücken."

.Nun und dann?" fragte die Mutter.
„^er Kantor horte mich au, ohne eine Miene 

ellw Well/"' —sendet, schwieg er noch 
une Welle und sah nachdenklich vor sich hin. 

er auf, holte eine schwere Mappe 
erbet, zeigte nur die darin befindlichen Papiere 
d’Ä wäteit ^es Gesuche um Stipen- 

Ölcrte Theil davon könne bn-ücfc 
E SckL bilde sich ein, er habe 
so arg " ä ^rfugen, es sei jedoch nicht 
deut^den^Höhe"anaewa^s^ ?fer einer be- 

gehörigeu Ländkvpi^ Yachsen sein, da die dazu 
sind; Gehe h^t -ehr theuer verkauft worden 

erzählt, wenn er 'üher Eurem Vater
bon dem ^nmic c . haruber beklagte, daß er M S Ip-Lm nichts habe, °als
Mutter ein fut fetnen Sohn," warf die 
--n^m'Ä^daS- e^-e ’3tct)e ^emer- 

weiter. „Der Kantor erzählte Kurt
niemand Rechenschaft £2?» barsch, er habe 
seme Vorgänger auch S<SS ’ u<nb ba das 
ungeschickte Anlage das ^Kavllal^' durch 

gangen; er müsse die Gelder m 
ä« sehr geringen RiS äu *ein'
deshalb nur über - 5^hm und habe 
Stipendien 7e7sügenp f«

„Du könntest daher keins bekommen?" fragte 
die Mutter seufzend.

„Ich sagte Dir schon, er wies mich nicht 
ab, sondern versprach mir, er wolle sehen, was 
sich thun lasse, ich solle nur mein Gesuch und 
meine Zeugnisse einreichen. Aber alles so von 
oben herab, mit einer solchen Gönnermiene,' daß 
ich mich tief davon gedemüthigt fühle."

„Du hättest bei Deinem früheren Empfinden 
beharren sollen, es war das richtige," versetzte 
Luise.

„Ich that es auf Hermanns Zureden; er 
war so lieb, so herzlich, die Stunden, die wir 
miteinander verlebten, waren wahrhaft glückliche, 
er ist so ganz der prächtige Bursche von ehemals 
geblieben."

„Hast Du ihn denn auch beim Fortgehen 
nicht gesprochen?" erkundigte sich die Schwester.

„Nein; er schien auf mich gewartet zu 
haben, denn er kam wieder heraus, als ich mich 
empfahl, aber Gehe bat ganz artig um Ent­
schuldigung, er habe etwas Unaufschiebbares 
mit dem Sohn zu besprechen, nahm ihn beim 
Arm und führte ihn ins Zimmer; Hermann 
konnte mir nur noch zurufen: „Auf baldiges 
Wiedersehen." Ich hoffe, er kommt noch heute."

„Das wäre prächtig," sagte die Pastorin. 
Lutse schwieg; sie drückte den Kopf gegen die 
-Scheibe und spähte hinaus, obwohl auf der von 
den Schatten der Dämmerung erfüllten stillen 
Straße nichts zu sehen war.

„Zünde die Lampe an, Luise," gebot die 
Mutter nach einer Weile, sie selbst begab sich 
in die kleine Küche, um das Abendessen für sich 
und ihre Kinder herzurichten.

Luise hatte, nachdem sie die Lampe ange­
zündet und die Vorhänge herabgelasfen, die Arbeit 
wieder zur Hand genommen, Kurt griff nach 
einem Buche, aber er las nicht; seine Gedanken 
schienen mit anderen und zwar wenig angenehmen 
Dingen beschäftigt zu sein, denn er preßte die 
Lippen fest zusammen und seine Augen erhielten 
einen düsteren Ausdruck.

Das zwischen den Geschwistern herrschende 
Stillschweigen wurde durch den hellen Klang 
der an der Vorsaalthür befindlichen Glocke 
unterbrochen. Draußen hörte man die Mutter 
einen Eingetretenen begrüßen.

„Hermann!" rief Kurt, sprang auf und eilte 
hinaus. Auch Luise war aufgestanden, aber sie 
blieb wartend am Tische stehen, auf den sie sich 
leicht mit der Hand stützte.

„Hermann, mein lieber Sohn, ich wußte es 
ja, Du würdest bald zu uns kommen!" sagte 
die Pastorin, welche, befolgt von Kurt, mit dem 
jungen Doktor Gehe ins Zimmer trat.

'„Ist hier Jemand, der daran gezweifelt hat?" 
fragte Hermann, indem er die Pastorin und 
ihre Kinder schnell der Reihe nach ansah; er 
eilte auf die bet| seinen Worten hocherröthende 
Luise zu, ergriff ihre beiden Hände und fuhr 
mit sanftem Vorwurf fort: „Luise, ich — ich 
sehe es Dir — Ihnen — an, Sie waren es. 

I Womit habe ich einen solchen Verdacht verdient?"



„Durch nichts, Hermann," legte sich Kurt ins 
Mittel, da die Schwester immer noch schwieg; 
„die Mutter und Luise haben nach des Vaters 
Tode manche trübe Erfahrung gemacht, das er­
zeugt leicht Mißtrauen."

(Fortsetzung folgt.)

O Franz Grillparzer.
Ein Erinnerungsblatt zum 

13. Jannar 1891.
Heute sind hundert Jahre verflossen, seit 

einer der eigenartigsten und hochbegabtesten 
Dichter geboren wurde: Franz Grillparzer, der 
hervorragendste Dramatiker Oesterreichs, aus 
dessen Geschichte er die Stoffe einiger empfin- 
dungstiefer und von dramatischer Kraft durch- 
glühter Stücke nahm. Er war ein Wiener Kind 
und ist ein guter Wiener geblieben bis zu seinem 
am 21. Januar 1871 zu Wien erfolgten Tode.

Grillparzer war der Sohn eines Advokaten 
und wurde gleichfalls der Rechtswissenschaft be­
stimmt, aber als er seine juristischen Studien 
beendet hatte, trat er 1811, also erst 21 Jahre 
alt, in ein Privatlehramt ein, er ward Erzieher 
in einem gräflichen Hause. Just wie Victor 
von Scheffel über die Rechtsverdreher seinen 
poetischen Spott treibt, mag auch der durch und 
durch idealistischeGrillparzer des trockenenTons der 
Pandekten und der formalistischen Studien herz­
lich satt gewesen sein. In ihm pulste eine 
Fluth von Phantasie, ein Zauberquell dichteri­
schen Empfindens. Zwei Jahre später kam er 
in den Hofdienst und bekleidete dort die schlich­
testen Aemter, er war Praktikant, Concipist, 
aber endlich ward er Sekretär der Kaiserin und 
avancirte bis zum Archivdirektor der kaiserlichen 
Hofkammer. Das liest sich so kurz, aber es 
war ein langes Dienen bis dahin, 10 Jahre!

Inzwischen hatte der.Dichter in ihm gesiegt. 
Des einfachen stillen Bureaukraten Name war 
auf den Flügeln glanzvoller Erfolge durch ganz 
Deutschland getragen worden. „Die Ahnfrau", 
1817 geschrieben, „Sapho", aus dem Jahre 
1819 stammend, und „Das goldene Vlies", 
von dessen 3 Theilen: „Der Gastfreund", „Die 
Argonauten" und „Medea", besonders die letztere 
im Gastspiel - Repertoir vieler Heroinen 
(noch jetzt Clara Ziegler's) figurirt, waren er­
schienen und der lyrische Formenreiz, die edle 
Gewalt der Empfindung, die dramatische Klar­
heit nahmen die Herzen wundersam gefangen. 
Ein echter Dichter war erstanden und ihm 
lauschte seine Gemeinde. Freilich, goldene 
Tantiemen gab es damals noch nicht und Franz 
Grillparzer wäre bei allem Aufsehen, das seine 
Dichtungen machten, verhungert, wenn er von 
ihnen hätte leben müssen. So blieb er in seinem 
Amte bis zu seinem 66. Jahre. 1856 trat er i 
auf eigenes Ersuchen in den Ruhestand und ' 
1861 wurde ihm die Ernennung zum lebens­
länglichen Rcichsrathe zu Theil, nachdem er 
schon 14 Jahre in die Akademie der Wissen­
schaften ausgenommen war.

Inzwischen hatte er seine reifsten SchöpfE 
publizirt. Aus dem Dichter der „AhnfM, 
der den Schicksaltragödien eines Müllner u 
Zacharias Werner nachstrebte, war der wav 
Dramatiker geworden, der Schickung und Ha"' 
lang in der lebendigen Menschenbrust Wj 
fand und selbstständig ausgestaltete. «v* 
Meeres und der Liebe Wellen", die 
Hymne auf Hero und Leanders Lieben J11! 
Sterben und das gewaltige Trauerspiel „KtM 
Öttokar's Glück und Ende" waren aufgefM 
worden und hatten alle Kunstfreunde entzua. 
Das letztgenannte Stück und das nun folgen 
„Ein treuer Diener seines Herrn" waren j^ 
spezifisch österreichischen Dramen, deren eingaT 
gedacht wurde.

Dann erschien ein Lustspiel „Wehe dem 
lügt", welches seltsamer Weise auf der BükP 
anfangs versagte und das großartige dramatim 
Märchen „Der Traum ein Leben" im SG 
Kalderonscher Dichtung.

Darauf schien die Schaffenskraft erlosch^ 
Sie war es aber keineswegs. Der Poet hat" 
sich mißgestimmt von der. Öffentlichkeit zurückgs 
zogen, nur die engeren ästhetisch gebildeten Kreif 
Wiens wünschte er noch zu kennen un1 
diese schätzten ihn nach vollem Verdienst. M 
er in der Zeit von 1840 schrieb, kam erst J 
den 70er Jahren vor das Publikum, als Grm 
parzer's literarisches Vermächtniß. Und H 
war ein königliches Erbe! Drei Trauerspiel 
vollendet und eines im Fragment; sie heißes 
„Die Jüdin von Toledo", „Libussa" um 
„Esther". Das zweit genannte hat im Deutsche" 
Theater zu Berlin eine prächtige, vollendet" 
Erweckung zum Leben erfahren und das Frass 
ment „Esther" wirkt trotz seiner Unvollendung 
im Repertoire der Meininger mit bannender" 
Stimmungszauber und dramatischer Wucht 
Einzelne Kunstkenner stellen es als die Per" 
aller Grillparzer'schen Dichtungen hin.

Ein schöner Tag, der die Verbitterung dp 
Zurückgezogenen wie goldiger Sonnenglauz de 
Gewölks durchbrach, war der 80. Geburtstag 
Es war eine nationale Huldigung, die de" 
greisen Dichter dargebracht wurde; er nfl 
populär geworden, da sich sein Haupt tu 
Schnee bedeckt hatte, eine Fülle von Ehll 
wurde ihm erwiesen, sein bescheidenes Ha>> 
war der Mittelpunkt eines Volksfestes und d 
begeisterte Mitwelt proklamirte ihn zum Schilt" 
Österreichs.

Und nicht lange danach ging er heim. 
Himmel stammte sein gläubiger Idealismus, p1 
göttlich reines Empfinden, das die Gestalte" 
die es schafft, adelt und verklärt. Zum Hinu^ 
ging er heim und wieder stand eine Nation 
seinem Hause. Seit Klopstock ist kein Dicht" 
mit imposanteren Ehren und Feierlichkeiten 
stattet worden. Heute aber, am Tage, der t*,. 
vor hundert Jahren uns schenkte, erinnern E 
uns dankbar all' des Herrlichen, das Grillpar,^ 
uns hinterließ.________
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